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1 Poſen, 28. Oktober. 
vinzialkorreſponden;“ ſpendet ſelbſtverſtändlich dem Kö⸗ 
I a ee SE Baiern wegen feiner Eatſcheidung in dem 
Aura mentorifchen Konflikt Lob, aber doch in einem reſervirteren Tone, 
als wir dies von einem Organe, welches einer monarchiſchen 
Regierung dient, und von dem Reichskanzler inſpirirt wird, erwartet 
hätten. Wir ſelbſt haben dem Könige vom 'õynaſtiſchen wie vom 
reichs freundlichen Standpunkte alle Anerkennung ausgeſprochen, aber 
dabei nicht die Frage unterdrücken können, was denn das gegen⸗ 
wärtige Miniſtertum, für das wir gar keine Sympathien 
hegen, zu thun gedenkt, um die innere Polit in den Formen des 
Konſtitutionalismus zu halten. Dieſen Bedenken fein! ſich auch die 
Prov.⸗Korr.“ nicht zu verſchließen, obwohl ſie dieſelben als Muth⸗ 
maßungen giebt und in die verbindlichſten Formen kleidet. Das 
balbamtliche Organ meint, die königliche Entſcheidung ſei fo ausge⸗ 
fallen, „wie man fie von König Ludwigs ernſter Auffaſſung ſeiner 
jürſtlichen Stellung erwarten konnte.“ Nach Rekapitulation der be⸗ 
treffenden Vorgänge ſchreibt die r 105 e e 
| 1 Be wiel Soltek der bairiſchen Regierung zurückge⸗ 


. „So 
Waun er 0 n, durch welchen die ultramontane Parte: wohl 


| 
mer 2 — Unterthanen des Königs zu täuschen ee * 
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g te jener Sturmangriff einer Polit, welche von dem 
. Be ausdrückliche und bewußte Zaß mmung des Königs beſolgt 
Werde, iſt vom Könige ſelbſt in feiner Unwahrheit 1 worden. 
Die bgiriſcen ſozenannten „Batıioien” haben letzt keinen Vorwand 


— 


* . Den 108 n, daß er mi 725 He 777 than: 
Ab, „das allgemeine und Vene des ganzen Landes“ und zugleid 
151 5 rat der Rechte Baierns” im Auge zu halten und eben des⸗ 
Bath Seitens „aller maßvoll Denkenden eine kräftige Unterftützung ber 
Regierung“ erwartet. Es kann nichl fehlen, daß dieſes klare und be⸗ 
ſtimmte Hervortreten König Ludwia's einen Einfluß auf die wahr⸗ 
haften batriſchen Patrioten übe. Wenn der König nach der entſchie⸗ 
denen Zurlickweiſung der Kammer mehrbeit und nach dem Ausdruck des 
Allerhöchſten Befremdeng über deren Verhalten bei der Adregverhande 
lung nicht alsbald zur Auflöſung der Kammer geſchritten iſt, ſo darf 
men annehmen, daß die Regierung ſich zunächſt weitere Erwägungen 
darüber vorbehalten wollte, auf welchem Wege das Streden für „Die 
Rückkehr des inneren Friedens“ in Baiern am bften gefördert werde. 
Es ſcheint dabet die Möglichkeit in Betracht zu kommen, daß, ſelbſt in 
Der jetzizen Kammer, wenn fie nach einigen Monaten nochmals zur 
Beorathung der dringendſten Aufgaben berufen werden ſollte, ſich eine 
Mehrheit finden würde, welche bereit wäre, „die gedeibliche Entwicke⸗ 
’ ＋ * ohlfahrt des Volkes“ über die politiſchen Parteigegenſätze 
zu ſtellen.“ b 
An die letzterwähnte Möglichkeit, welche die „Prov.⸗Korr.“ artiger 
Weiſe annimmt, glaubt wahrſcheinlich das bairiſche Deiniferium felbft 
nicht. Weng es bieher vom Könige die Auflö kung der Kammer nicht 
verlangt hat, ſo ſcheint uns der Grund in dem mangelnden Vertrauen 
zu liegen, eine ſtaalsfreundliche Majorität in der neuen Volksvertre⸗ 


tung zu erhalten. 


Die Hoffnungen der Liberalen Mecklenburgs auf eine end⸗ 
liche Löſung der Verfaſſungsfrage ſind auch für die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagsſeſſion geſcheitert. Die Majorität des Bundesratbs 
Kat ſich nämlich auch dieſes mal nicht veranlaßt geſehen, die vom 
Reichstage in Ausſicht genommene Löſung derfeiben zu befürworten. 
Die „Nat. Lib. Korr.“ ſucht auch dieſer Ent cheidung noch gute Seiten 
abzu gewinnen, indem fie darüber Folgendes ſchreibt: } 

Zur Motivirung dieſes Beſchluſſes muß bemerkt werden, daß die 


ö f uch jetzt voch, trotz aller fehlgeſchlage⸗ 
meck enbu cuiſchen Regierungen auch jetz . 


nen Veiſuche an der Hoffnung feſthalten, de 
4 ing der Berfafjungsverbältmifi: zu verſtändigen. Der von 
mehreren Seiten ſehr eindringlich befürworteten Anſicht, daß der 


Beundesratd dem Beſchluſſe des Reichslages beitreten müſſe, wurde 
von Seiten der mecklenburgiſchen Regierung entgegengehalten, 14. 
durch die Annahme des Geſetzentwurfs Baumgarten der D 
nicht ſowohl der zur Regelung der Verfaſſungsfrage geneigten me a 
Ienburgtfeven Pegterung, als den Ständen gegenübertreten werde un 

daß die De bert n mit den letzteren durch emen ſolchen Beſchluß 
weſentlich er besen Unter dieſen Umſtänden bat die Majort 
tät des on Noloffenen > zur nochmaligen Ablehnung des vom 
Melden otum aber den Augdruc den rs keen g bee llet, 
maligen war „ 
daß die Henüdurdeetnenze Berbanlacher Regierungen, die den 
faſſungsfrage urfolg ſein würden age mit den Ständen zu W 
ee wird, dürfte der pentige Befehl . 
ee 8 den Uebergang don der Adlebnunge jur Annahme des 
von dem Meichstage ſelt Jahren befürmworteren Vorschlages Bilden 
Wenn aber ber Reichstag in der Folge nad dem Scheitern der neuen 
Verhandlungen zwiſchen unt, Je wäre men auf der Geſetzent⸗ 
end gen. den Wordart ves Gelegeniwurfes Io mu af 1 an 
ce beb Vanden Der Sas: „Im eden Bundes 
BT e e Bee de ve e dee 


überzeugt 


tung bestehen, deren Zustimmung dei jevem Lundesgeſez und | bel Dex —— — — — m 
Fefiftellung des Staalsbaushaltes erforderlich if”, kann, wenn er in ite großem Galt warden Bicomte, der feiner ſawierigen Stellung 


Diefer Allgemeinheit der Reichs ver eingefügt wird, fo interpre. mit großem Geſckick gerecht geworden iſt, verlaute 

8 denſelzen ile Mumikang er mehr nachdem die im Sommer darüber e 

e Dien Beben bervorgeben, bei der Geſetzgedunz | bölig unbegründet fi erwieſen haben Auch die übrigen leitenden 

vorbehaltlich der Behlm . ee! durch einen gung ken 3. B. Mitglieder des diplomatiſchen Korps find zum größten Theil wieder 

Kammern“ vorgebeugt Lene er die Zufammenjegung der erſten hier eingetroffen. Von den Botſchaftern weilt nur noch Graf Karolyt H 
2 bergen — — er Geſandten werden demnächſt die Vertreter 

— —— elgiens un ortugals, 
iR ar a te erbot ſich in drssvener Blättern ein Unbekann⸗zurückerwartet. e o Via enen 4 
. em die Staats anwaltſchaft sterbin den Direktor der Han⸗ — Die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, da i 

8 zu Pirna, Sch., entdeckte, zur Berſchaffung von Freiwil⸗ zung der Reichs⸗Poſt⸗ und eee Beier . 1 

es ars Die Beſtrafung deſſelben iſt durch die ſächſiſchen liege, dem General ⸗Telegraphenamt einen Sta bs⸗ 

Entrüftung ae Bea bringt, wie ein pädagogiſches Fachblatt mit offizier als Dircktor zu geben. Wie die „Poſt“ aus guter Quelle 

l vor Ne ae ö un. Ztg.“ ein Seitenſtück dazu. . Zar drit- vernimmt, iſt vieſe Nachricht vollkommen unbegründet. 

in Köln, ein Beiloioge b folgende Anzeige: „Zwei Lehrer Wir haben die Notig der Börſendlätter, daß das Juſtizmini- 

wandter eines hieſi ein Mathematiker, letzterer ein Ver⸗ ſtertum gegenwärtig mit der Frage der Umwandlung der neunmonat⸗ 

sefer Friſt zum Einjähri EP Examinators, bereiten in kür- lichen Gefünznißftrafe des Grafen Arnim in eine Geldbuße ſich 

den ganzen Nurſus in n HgwIeRBINEN vor. Das Honorar für | beihäflige und zu dieſem Zwecke die Prozeßakten eingefordert habe, 

A Offerten unter . f 5 1 beträgt nur 50 Thlr.] von vornherein für unglaubwürdig erklärt. Daſſelbe thut jetzt eine 

gogiſche Fachblatt bezeichnet 1 e Expedition d. Bl. Das päda- | durch die Journale gehende Korreſpondem mit dem Hinweis, daß bis 

e der Unverichimtheit 3 0 Anzeige als das Höchſte, was tm | Heut die ſchriftliche A u s fertigung des Urtheils des höchſten 5 

lebaſtes Oateeſse datt 7 mi iſt, und ſicher hat der Staat ein Gerichtshofes noch nicht erfolgt iſt und es demnach an dem unbedingt 

lei durch „Vetterſchaft“ die Er auden nicht aufkommen zu laſſen, als] nolbwendigen Aktenſtücke für die Vollſtreckung der Strafe fehlt. Uebri⸗ 

Eur = 3 r anzung eines wichtigen Rechts möglich, gens iſt die Frage, ob im Wege der Gnade die Gefängnißſtrafe in 

iger Arbeit fegen müffen 5 5 5 1 Br u ee one werden wird, gegenſtandslos, falls die im 

Det x 2 ir, daß die reſſe aufgelauchte Mittheilung, Graf Arni 

...t ͤ̃ | Ya en a Eid, Ste. Di Be 

find, auch in Bayern zu Tage getreten iſt. Von 282 "Behflingen en u 92 En te ven b eee } 

traten 11 zurück, 124 fielen durch und nur 127, alſo 49 pCt., erhielten | pflichtet if rg hr ee e f 

das Zeugniß. Es iſt das ſeit Beſtehen des neuen Wehrgeſetzes das | in Deutſchland be elt = e Ben, = 9 | 

ungünftiafte Ergebniß, denn im März 1873 kamen 53 pCt., im vorigen ziehung von der . de 8 3 

Jahre 62 pCt. der Geprüften durch. Zwiſchen den einzelnen Brüfungs- | Graf Arnim die Ber R en Bari. Zieht en 

bie wen 58 7 zwiſchen 27 pCt. und 73 pCt., und zwar 

te nen, das ſtets den letzten Platz behauptete, den geringſten, 590 der Kriminalordnung au i t 

Baireuth den böchſten Broyentfag. Am Günſtigſten ſcheinen die Prü⸗ halund) 3 75 * 

fungsreſultate in Sachſen geweſen zu fein, deren Geſammtreſultale | nißſtrafe in Geloſtrafe, auch obne den Antrag des Sue 5 0 

nur durch den ſchlechten Ausfall des Examens in Leipzig eine Aende⸗ | mit Vorbehalt des Rechtsmittels für denſelben, umgewandelt werden 

run. * — RR 8 Der fi r und 8 N e O 
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— |, des mit Allerh Frmächttaung ergangenen Erle 
Eoangeliſchen Oberkirchen Raths vom 21 Geptember v. 9, belleff 

die Zuſtändigken der Geiſtlichen zur Vornahme des kirchlichen A u 
gedots und der krchlichen Trauung, keine Anwendung 
vielmehr die Beſtimmungen des $ 62 der Mililär⸗Kirchen Orbnung 
vom 12. Feb uar 1832 ſowohl in Betreff der Militär: wie der mit 
der Militär Seelſorge betrauten Zipil⸗Geiſtlichen in ausſchließlicher 
Geltung bleiben. Gleichzeitig iſt jedoch verordnet, daß die zur Ver⸗ 
richtung der Taufen und Trauungen durch einen andern Geiſtlichen 
nach den Vorſchriften der Militär- Kirchen Ordnung erforderlichen 
N ei des zuſtändigen Militär⸗Galſtlichen unentgeltlich zu 


f Dentſchland. 
A Berlin, 27. Oktober. Die Erkrankun 3 
hält glücklicher Weiſe den Charakter] einer ee 
welche ihn jedoch zwingt, ſich der gleichmäßigen Temperatur des Zim⸗ 
mers nicht zu entziehen. In der Thronrede wird das Bedauern 
des Kaiſers ausgeſprochen, daß es ibm nicht vergönnt war, den Reichs⸗ 
tag in Perſon zu eröffnen und offenbar war die Tbronrede darauf 
angelegt, von Sr. Majeſtät ſelbſt verleſen zu werden. Jedenfalls hätte 
dann der auf die auswärtige Bolitif bezünliche Paſſus eine noch mäd 
tigere und durch die Unmittelbarkeit des Eindrucks gehobene Wirkung 
bervorgebracht. Denn kaum jemals find in einer Thronrede di 
blos fFriedensabſichten und Wünſche ſondern die Friedensausſichten in 
ſo beſtimmter Weiſe betont worden, wie in der gegenwärtigen Reichs⸗ 
tagseröffnungsrede und ibre Verſicherungen werden hoffentlich den 
wohlthätigſten E nfluß auf die in befangener Stimmung verharrenden 
gewerblichen und finanziellen Kreiſe üben. Andererſeits entzieht die 
Tbronrede den Ausſtreuungen über eine innerhalb der Regierung 
aus Anlaß der wirthſchaftlichen Lage eingetretene Kriſe jeden Boden. 
Die auf die Durchführung der Münzreform, die Wirkſamteit der 
Reichsbank u. a. m. bezügliche Stelle iſt durchaus geeignet, den in eint⸗ 
gen Börſenkreiſen verbreiteten Inſinuationen als Dementi zu dienen, 
und die Stelle, in welcher gefagt wird, daß gewiſſe Stodungen des 
Verkehrs periodiſch wiederkehren, obne daß es in der Macht der Re⸗ 
gierung liege, ſolche Uebelſtände zu beſeitigen, giebt zugleich den Stand⸗ 
punkt an, von welchem aus die Wünſche einzelner Börſenkreiſe bezüg⸗ 
lich einer Intervention des Staates beurtheilt zu werden Ausfiät ba 
ben. — Uedrigens beging Finanzminiſter Camphaufen geflern den 7 
Yabrestag feines Eintritts in das Staatsminifterium im Kreiſe feiner 
Kollegen in beſter Stimmung und ohne jede Spur der ihm angedich⸗ 
teten „Bellemmung“ wezen feiner ferneren Wirklamkeit. — Der Bundes⸗ 
ratb hat, wie man nachträglich erfährt, in feiner Sitzung vom 28. v. M. 
den Beſchluß über den Geſetzentwurf wegen der Stempel: Abgabe von 
Börſengeſchäften und Wertbpapieren mit allen Stimmen gegen die 

Stimme Hamburgs gefaßt. 

— Die Kaiferim Königin hat an das Komite zur Errichtung 
des Stein⸗Denkmals, aus Veranlaſſung einer Einladung zur Ente 
hüllungsfeier, e eee 5 8 

die Einladung zur Ein ung des . } 
mit Im fe fragen Befeicaung embfangen, eie «a Mir eder en 
war, bereits einer ähnlichen an 54 en red in Naſſau beizumobnen, 
und an Ort und Stelle, 171 Na 12 x eierten Patrioten in ſeinem 
boben Alter perſönlich gefann dei Srrichtung feines Stand⸗ 
bildes maegen zu I 


fein. — Leider muß Ich Mir bei der berliner F 
> Anweſenbeil verſagen, und werde das Denkmal erſt in Are 


7 
finden, 


fingen wird nicht mehr im preuß. Abgeordnetenbauſe erſcheinen Ber 
kanntlich hatten im Jahre 1874 dl . Fürſtentzümer für 
Die Wahl war 


einer Rückkehr, mit der Theilnahme begrüßen 
15 90 aue de 1 5 ßen, 5 Ich te, der Ru mi 
aden, den 28. S ug uſta. 3 3 eordnetenbaus kaſſirte di n Stiftungen ge 
2 Det ranzöſiſche Botſchafter Bicomte v. Gontaut-Biron Be >> a bung bewerffteint 5 a er Pi 
ahrmonatlichem Urlaube, den er theils in Reichenhall und | dielt zwar eine lange Rede in eigener Sache; er leitete Diefelbe ein 
3 el theils in Frankreich verlebe batte, nach Berlin zurück,] Mit der Berfihernng er der Harſchwirdg, werde dem Hauſe 
Badenweiler . pie Geſchäſte der Botſchaft, denen wäbrend feiner ahlaren Bein cin g. Ebene das ertegte amar viel Deite der 


at der Marquis de Sande dosfland, wieder übernommen. 


LTaffire, werde doch das „katholiſche Volk der Fürſtenthümer“ immer 
— 5 kerikal währen. Dieſe fromme Prophezeſhung iſt j.doch wie 
der Telegraph inzwiſchen gemeldet hat, am 25. Oktober Lügen geſtraft 
worden. An viefem Tage war die Neuwahl, und es hat ſich bei dieſer 
Gelegenheit wieder bewährt, daß die Lüge kurze Beine hat und daher 
nicht lange läuft. Dae katholiſche Volt der Fürſtenthümer hat den 
Hirſchwirth von Gamertingen und feinen Mitkandidaten v. Kleinſor⸗ 
gen verſchmäht und iſt zu feinem früheren Abgeordneten, dem Ge⸗ 
richtsdirektor Evelt und dem Kreisrichter Cramer in Hechingen 
wieder zurückgekehrt, (von welchem, wie hier beiläufig bemerkt ſein ſoll, 
der Erſtere der Verfaſſer des „preußiſchen Zivilrechts“ iſt und der 
Letztere ein kulturhiſtoriſch ſehr intereſſantes Buch „Die Graficaft 
Hohenzollern. Ein Bild ſüddeutſchee Volkszuſtände. 1400 bis 1850“ 
publisirt hai). So ſehr es zu bedauern ft, daß dem „Hirſchwirth von 
Gamertingen“ die für ihn ohne Zweifel ſehr lorbeerreiche parlamenta⸗ 
niche Laufbahn nunmehr verſchloſſen und er darauf beſchränkt iſt, 
feinen Stammgäſten in Gamerlingen, und nicht mehr dem preußi⸗ 
ſchen Adgeordnetenhauſe „reinen Wein einzuſchänken“, jo auffal⸗ 
lend iſt es auf der anderen Seite, daß im preußiſchen Abgeordnelen⸗ 
hauſe zwei Jahre lang, zwei Männer, welche nicht richlig ge wählt 
waren, geſeſſen, mitgeſtimmt und in entſcheidenden Fragen durch ihre 
unberechtigten Stimmen den Ausſchlag gegeben haben. Bielleicht 
t immt das Abgeordnetenhaus daraus Veranlaſſung, ſolche Fälle durch 
eine geeignete Vorſchrift der Geſchäftsordnung für die Zukunft unmög⸗ 
lich zu machen; und fo würde ſich denn der „Hirſchwirth“ durch feine 
problematiſche parlamentariſche Laufbahn dennoch ein bleibendes Ver⸗ 
ienſt erworben haben. 

Großherzogthum Heſſen, 21 Oktober. Gegenwärtig iſt eine 
Petition an das großherzogliche Geſammtminiſtertum in Umlauf 
geſetzt, die, wie man der „Karler. Ztg.“ ſchreibt, bereits zahlreiche Uns 
terſchriften tragen ſoll und mit der Bitte ſchließt: 

Dag großherzogliche Miniſterium möge dahin wirken, daß eine 
zeitgemäße Verfaſſung der katboliſchen Kirchengemeinden mit Berechti⸗ 
gung der Laien, das Kirchenvermögen zu verwalten und die Geiſtlichen 

u wählen, eingeführt, auch der derzeitige Biſſch of W. E. v. Kette 
er zu Mainz wegen vielfacher Geſetzverletzungen, wegen ſeiner unter 
dem Deckmantel der Religion betriebenen Aufreizung der Kalboliken 
zur Auflehnung gegen die Staatsgeſetze, wegen fortgeſetzter Herabwür⸗ 
digung der Staats- und Reichsregierung und wegen feiner Gefahr 
bergenden Beſtrebungen, das deutſche Reich im Innern zu entzweien 
und rg außen in Kriege zu verwickeln aus feinem Amte entfernt 
wer 


Oeſerreich. 


Wien, 4 Oktbr. Man muß es den Ultramontanen 
laſſen, daß fie einen „Corpsgeiſt“ befigen, wie keine zweite Partei. 
An welchem Punkte der Erde immer ihre Sache oder auch nur ihre 
Geſinnungsgenoſſen einen Streich verſetzt erhalten, fühlen ſie ihn doch 
gemeinſam überall, und nicht ſelten heulen die nicht direkt Betroffenen 
jämmerlicher auf als Jene, denen der Schlag eigentlich galt. Dies 
ſelbe Erſcheinung ſehen wir augenblicklich hier zu Tage kreten. Die 
hieſigen Frommen wüthen über die Vorgänge in Baiern. Die Nie⸗ 
derlage der dortigen „Patrioten“ muß hier fürchterlich bitter empfun⸗ 
den werden, denn bisher hat ſich keine Stimme im Nachbarſtaate in 
fo maßloſer Weiſe vernehmen laffen, wie die öſterreichiſchen Ultra⸗ 
montanen. Sie gebrauchen hierbet eine Sprache, die nur im Ueber ; 
maße der Aufregung ſo deutlich ausgefallen ſein dürfte und jedenfalls 
beachtenswerth erſcheint. Man geht fo weit, den König von Baiern 
perſönlich anzugreifen. Es werden Angaben verbreitet, die darzulegen 
ſuchen, daß er feinen Herrſcherpflichten nicht nachkomme und ſich viel 
mehr mit allerlei unbedeutendem privaten „Schnick Schnack“ befaſſe. 
Indeſſen find dieſe giftigen Auslaſſungen noch harmlos zu nennen 


willkommen zu heißender Zuwachs in der Lifte der auf unſerer Bühne 
ausführbaren Werke. Neben ihrer Schweſteroper, der „Martha“, eine 
der bekannteſten und beliebteſten des Komponiſten, ſtand ſie trotzdem 
ſeit längerer Zeit hier nicht auf dem Repertoir. 

Da ſich die Oper, wie ſchon angedeutet, innerhalb der Grenzen 
einer bei uns zu ermöglichenden Aufführung hält, ſo wundert es 
und, daß dieſe Vorausſicht keine allgemeinere war, und dem Theater 
nicht mehr Beſucher zuführte, da dieſe den Heimweg gewiß nicht ent⸗ 
täuſcht angetreten hätten. Die Aufführung war eine der abgerundet⸗ 
ſten der letzten Woche. Wir können den Grund, da wir über keine einzige 
beſonders hervorragende Leiſtung zu berichten haben, nur darin finden, 
daß nur wenige Perſonen auf der Bühne erſchienen, unter denen wie⸗ 
derum einige fo nebenſächlich find, daß ſelbſt eine fo dürftige Leiſtung 
wie die des Herrn Büdinger als Vormund Baſſi nicht viel Stö⸗ 
rung verurſachen konnte, die eigentlich handelnden Perſönlichkeiten aber 
den keine zu hohe Anforderungen ſtellenden Anſprüchen des Komponi⸗ 
ſten gerecht werden. Da keine zu hellen Lichter, war auch der Schat⸗ 
ten erträglicher. b 

Herr Bolle, der nach der lyriſchen Seite hin ganz unverkenn⸗ 
bare Vorzüge beſitzt, fang und ſpielte den Titelhelden Stradella 
im für die Zuhörer wohlthuender Weile. Nur wenn die Stimme 
über die Mittellage hinaus muß und einen heldenhaften Anlauf nach 
oben nimmt, klingt die dazu nöthige Anſtrengung zu ſehr durch und 
beeinträchtigt die Wirkung. 

Sehr zufrieden konnte man diesmal mit der Leiſtung des Fräulein 
v. Collini fein. Die Vorzüge, die auch ſchon in früheren Rollen 
hervorgetreten waren, hatten Gelegenheit, ſich hier auf etwas breiterer 
Baſis zu bewegen. Vor allen Dingen merkte man dieſer Leonore an, 
daß es keine haſtig einſtudirte Rolle war, wie die Roſine von neulich. 
Die Koloraturen gingen hübſch glatt und namentlich ſauber. Da auch 
nach ſchauſpieleriſcher Seite keine große Forderungen herantraten, ſo 
trug Alles zu einem ehrenvollen Erfolge bei. Aber auch Gier möchten 
wir die Bitte nicht verſchweigen, in den höheren Regiſtern lieber 
etwas maßvoller zu bleiben, da ein reiner leiſer Ton einem gepreßten 
kräftigen immer noch vorzuziehen wäre. — Die beiden Banditen wur 
den von den Herren Stephan und Frey geſungen. Namentlich 
brachte Herr Stephan den richtigen Galgenhumor mit. Das Trink⸗ 
lied war entſchieden die beſte Leiſtung des Abends. — Auch für die 
äußere Ansſtattung war Manches geſchehen und namentlich der Schluß 
in der Kirche effektvoll, wo auch der Chor recht wacker fang. 

. 


* Das wiener Burgtheater brachte am Sonnabend „Ka⸗ 
bale und Liebe“ in einer mehrfach intereſſanten Beſetzung zur 
Aufführung, befonders intereſſant deshalb, weil Fel. Wolter, die alte 
Heroin des Burgtheaters, und Frl. Frank, ihre jüngere Rivalin, als 
Lady Milford und als Louiſe in dieſer Vorſtellung auftraten. Einem 
Bericht der „N. fr. Pe.“ über die Vorſtellung entnehmen wir Folgen⸗ 
des: „Man konnte alſo die beiden Heroinen des Burgtheaters zu glei» 
cher Zeit unter Einem Dache und in Einem Z mmer tragiren ſehen, 
und öbgleich es ſchon gegen 10 Uhr ging, bis die Beiden ſich auf den 
Leib rücken konnten, harrte doch Jedermann geduldig auf ſeinem engen 
Sitze aus. Endlich kam die Scene, in welcher Lady Milford ihre 
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Der Mittwoch brachte uns „Stradella“ von Flotow, ein 


gegen jene Rathſchläge. welche heute das hieſige Jeſuitenorgan feinen 
bairiſchen Freunden andeutungsweiſe zu ertheilen für gut findet. Es 
ſagt, daß König Ludwig mit der Abweiſung der Adreſſe der bairi⸗ 
ſchen Kammermajorität und mit der Beibehaltung feiner Räthe gegen 
die konſtitutlonellen Formen ſich allerdings nicht vergangen hade; 
allein „auch Louis Philipp von Frankreich führte grade auf dem Scile 
der konſtitutionellen Korrektheit ſeine Kunſtſtückchen aus, als ihn das 
franziſiſche Volk zwang, in einem Fiaker eine gewiſſe Reife anzutreten, 
die eigentlich eine Flucht war“ 

— Aus der Herzegowina wird der hieſigen „Pol.⸗Korrſp.“ ge 
ſchrieben: 

Einen traurigen Beitrag zur Illuſtration der unerquicklichen Ver⸗ 
hältniſſe in den aufſtändiſchen Provinzen der Türkei und des grenzen⸗ 
loſen Elends, dem die chriſtliche Bevölkerung in Folge der berrſchenden 
Zuſtände daſelbſt verfallen iſt, liefert ein Aufruf, den das Mitglied des 
internationalen Hilfskomites für die Flüchtinge aus Bosnien und der 
Herzegowina, v. Bozidarowicz, an alle ruſſiſchen Blätter aus Razufa 
richtet und welchen wir im Nachfolgenden wiedergeben: „Um Gottes. 
willen ſendet ſchuellſtens Hilfe! Alle Tage ſehen wir Hunderte und 
Tauſende von Menſchen, die beinahe Hungers ſterben. Hier gilt es 
nicht nur helfen, als vielmehr erlöſen. Von Metkovich zurückgekehrt, 
ſah ich det Slano Hunderte von Familien, die auf kahlen nackten Fels 
ſen ihre Stätte aufſchlugen, ohne während eines Zeitraums von über 
drei Wochen weder ein ſchützendes Obdach, nach warme Speiſe und 
Trank genoſſen zu baben. Helfet dieſen Unglücklichen! Schreibet, appel⸗ 
lirt an das gute Herz des ruſſiſchen Volkes! — hat ſich denn die Liebe 
zu dem ſlaviſchen Volke im Herzen der Ruſſen etwa abgekühlt? Dies 
kann doch nicht fein! Helfet daher den Nackten, Hungernden, durch 
alle Unbilden Abgehärmten — belfet den allen Eigentbhums, ja ſogar 
des Vaterlandes Beraubten, welche in ihrer ſchrecklichen Lage nur Hilfe 
von Außen, namentlich von Rußland erwarten!“ 


Arien 


Nom, 24. Oktober. Der „Gazzetta d'Italia“ wird von Mailand 
geſchrieben: Der Senator Marcheſe Giovacchino Pepoli 
ward geſtern von Sr. Maj. dem Kaifer von Deutſchland in 
Privataudienz empfangen und unterhielt ſich gegen eine halbe Stunde 
mit ihm, nachdem er ihm einen Brief von ſeinem Schwager, dem Für⸗ 
ften von Hohenzollern, überreicht hatte. Der Kaiſer ſagte ihm, daß 
er ſchon lange den Wunſch gehegt habe, ihn perſönlich kennen zu ler⸗ 
nen, daßer lange Zeitämit ihm in diplomatiſchem Verlehr geſtanden ſei. 
Er erinnerte ihn in der herzlichſten Weiſe an den Unterhandlungen 
Frankreich die im J 1866 ſtattgefunden haben, wobei erUnterhändler für 
geweſen ſei, als es galt, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen letzte⸗ 
rem und Preußen zu Stande zu bringen. Er gedachte auch der Hin⸗ 
derniſſe, welche ſich dem Plane Napoleons entgegenſtellten, gleichzeitig 
die Einheit Italiens und Deutſchlands zu gründen. Er beklagte den 
Krieg vom Jahre 1870 und betheuerte, daß er ihn ſo wenig geſucht 
habe wie im Jahre 1874, als man ſeine Regierung beſchuldigte, daß 
fie den Krieg von Neuem heraufbeſchwören wolle, während fie im Ges 
gentheil alles Mögliche that, um den Frieden zu erhalten, und wenn 
ihr dieſes für den Zeitraum von zehn Jahren gelingen ſollte, ſo hoffe 
er, würden inzwiſchen alle franzöſiſchen Rachegelüſte ſchwinden. Auf alle 
Fälle, glaube er wenigſtens, würde, fo lange die Freundſchaft zwiſchen Ita⸗ 
lien und Deutſchland dauere, auch der Friede nicht geſtört werden. Der 
enthuſtaſtiſche Empfang, den er in Mailand gefunden, beweiſe ihm, daß 
die deutſch⸗ italieniſche Allianz nicht nur ein Reſultat der Diplomatie, 
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hielten in den Augen jener Zukörer, denen die Schickſale der Miller 
ſchen Familie vollkommen gleichgiltig waren und welche nur das büh⸗ 
nenpoliliſche Moment des Abends herausfühſen wollten, ganz eigen⸗ 
tbümliche Färbung. Als Lady⸗Wolter mit vibrirendem Tone von 
Louiſe Frank ſagte: „Beklage mich; ich muß erröthen, wenn ſie nur 
das gewöhnliche Weib iſt, und wenn fie mehr iſt, verzagen .” da 
— es bedeutſames Zunicken in Logen und Parterrereihen. Und die 

olta reaner, wie man die Anhänger von Fräulein Wolter getauft 
hat, ſtimmten der Kammerfrau ernſthaft zu, als dieſe der Lady beſorgt 
ſagte: „Aber Milady, das ift die Laune nicht, eine Nebenbuhlerin zu 
empfangen. Erinnern Sie ſich, wer Sie ſind — rufen Sie Ihre Macht, 
Ihren Rang zu Hilfe!“ Man wollte bemerken, daß Frl Wolter nach 
dieſen Worten gefühlvoll zum erſten Rang hinguffah. In beſcheidener 
Haltung tritt nun des Muſikers Miller Tochter vor die ſtolze Britin, 
welche, ihr den Rücken wendend, die Worte an ſie richtet: „Nur näher, 
nur ganz nahe, gutes Kind, ich glaube, du fürchteſt mich,“ worauf 
Louiſe mit entſcheidendem Tone zu antworten hat: „Ich verachte das 
Urtheil der Menge“... Das Publikum hörte all dieſe von Schiller 
für die wiener Bühnenzuſtände vortrefflich berechneten Stlichelreden 
ruhig an; als jedoch Louiſe ihre große Schlußreve mit hinreißendem 
Feuer geſprochen hatte, brach ein langathmiger Beifall aus. Lady 
Milford ſtand mit gekreuzten Armen allein auf der Scenc und ſchien 
in plaſtiſcher Attitüde ruhig das Ende der Applausſalve abwarten zu 
wollen. Als ſich der Beifall aber verlängerte und Fräulein Wolter 
noch immer wie eine Bildſäule Stand hielt, ging ſcharfes Ziſchen aus 
allen Rängen los, um den feurigen Applaus zu löſchen. Nun brach 
ein förmlicher Kampf zwiſchen den Parteien der beiden Heroinen aus: 


Ziſchen und Klatſchen rangen um die Oberhand, bis endlich die ziſchen⸗ 


den Freunde der Lady den Sieg erhielten und Fräulein Wolter, welche 
ſich inzwiſchen nicht von der Stelle gerührt halle, ihre Scene fortfegen 
konnte. Sie ſchien aufgeregter als je und führte ihre Rolle, bekannt⸗ 
lich eine ihrer Meiſterleiſtungen, faſt nur formell zu Ende. 
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deutſchen Volks ſei. „Indem Ich,“ fuhr er mit tiefbewegter Stimme 
fort, „Victor Emannel die Hand gebe, reichen ſich Deutſchland und 
Italien einander die Hände. Wir können mit Recht ſagen: „Nach dem 
Kriege von 1870 giebt es zwiſchen Italien und Deutſchland keine Alpen 
mehr“ (des Kaiſers eigene Worte). Hierauf wendete ſich die Unter⸗ 
haltung zur kirchlichen Frage und zur ernſten Lage der Staatsbehörden 
gegenüber den Kirchenbebörden. „Ich verfolge die katholiſche Kirche 
und ihre Prieſter nicht,“ ſagte der Kaiſer, „Ich verlange nur, daß alle 
Staatsbürger, ohne Unterſchied, den Staatsgeſetzen gehorchen. Es zeigt 
ſich ſchon ein Umſchlag zum Beſſeren, und es fol Mich berzlich freuen 


wenn der Klerus ſich unterwirft — nicht der Willkür der Regierung 


oder den Wünſchen der Parteien, ſondern der Autorität des Geſetzes.“ 
Nachdem ſich der Kaiſer noch auf das wohlwollendſte über den König, 
das Heer und die italieniſche Bevölkerung, ſoweit er fie während ſeines 
Aufenthalts hatte beobachten können, auf das ſchmeichelhafteſte ausge⸗ 


ſprochen hatte, entließ er den Marcheſe Pepoli, indem er zu wieder⸗ 


holtenmalen bat, ihn feiner Baſe (die Marqueſa ift eine geborne Ho⸗ 
henzollern⸗Sigmaringen) zu empfehlen, und ihr ſein Bedauern auszu⸗ 
ſprechen fie nicht auch in Mü iland geſeben zu haben. 


Nom, 21. Oktober. Seit drei Tagen bält hier der bereit er⸗ 
wähnte Kriminalprozeß gegen die Mörder des Redakteurs 
Sonzogno in ſoſchem Maße alle Gemütber in Spannung, wie 
das in den Annalen italieniſcher causes celebres ſelten verzeichnet 
ſtehen dürfte. Der Publiziſt Luciaui, 30 Jabre alt, aus Rom, ledig; 
Armati, 35 Jahre alt, verheirathet, geweſener Difisier ; der Biktughen⸗ 
händler Morelli, 33 Jahre alt, der Weber Faring, 29 Jahre alt, der 
Tiſchler Frezza, 26 Jahre alt und der Todtengräber Scarpettt, 29 
Jahre alt, werden nach der Anklageſchrift beſchuldigt, Raphael 
Sonzogno, Chef⸗Rebakteur der „Kapitale“, in Rom am 6. Februar 
1875 ermordet zu haben und zwar Freua als Brübringer, Luctani, 
Armati, Morell! und Farina als Urheber und Scarpekti als Mit⸗ 
ſchuldiger der That. 

Es iſt nachgewieſen, daß zwiſchen Luctani und Sonzogno vormals 
eine enge und herzuche Freundſchaft beſtand. Nachdem aber der 
Erſtere durch Verführung der Frau des Letzteren die heiligen Bande 
der Freundſchaft zerriſſen hatte, folgte Haß auf die Liede; Sonzogno 
trennte ſich von der Yatlin, um feine, Ehre zu reiten, und kaum 
wußte er, daß fie in geſezneten Umſtänden ſei und daß ſie im Februar 
niederkommen würde, fo reichte er fofort gegen fie und Lucian die 
Klage auf Ehebruch ein. Als nun bei den letzten allgemeinen Wahlen 
Luciani zeigte, daß er ſich auf die volitiſche Carriere werfen wolle. 
ſuchte ihm Sonzogno mit feiner Zeitung, der „Capitale“, hierin auf 
jede Weiſe entgezenzutrcten. Unter Anderm wußte er, daß Luciam 
einen Verbrecher, einen Dieb zum Bruder batte, der ſich oft über fein 
Schicksal beklagte, indem er zu feinen vertrauten Freunden äußerte, 
daß er gezwungen ſei, zu ſtehlen, um feinem Bruder Geld zu Be 
der auf dieſe Art den großen Herrn ſpiele. Somogno gab ſich Mühe, 
die Fäden dieſes höchſt ſchmpflichen Verhältniſſes außzufinden, und 
ſchrieb ſie in Form einer Ertlärung nieder, um ſich derſelben gegen 
den Luciani zu bedienen. In der That ſchickte er eine Perſon in eine 
Wahlverſammlung, in welcher Luckant als politiſcher Redner auftre⸗ 
ten ſollte, um ſich um die Stelle als Abgeordneter zu bewerben. Lu⸗ 
ciani hörte davon und in der Verſammlung gelang es ihm rechtzeitig, 
dieſen deabſichtigten Skandal zu verhindern. Diefer offne Krieg Son⸗ 
zogno's gegen ihn erbuterte Luciani auf's Aeußerſte; vor Zeugen fielen 
mehrmals die Worte: „An dem Tage, wo S. den Kampf gegen mich 
beginnt, werde ich ihn vernichten. 

Wirklich begann Laciant, nachdem er bei der Wahl durchgefallen 
war, mit Armatt zu reden; dieſer war ſein vertrauter Freund, hatte 
ihn mehr als alle Anderen unterſtützt und für ſeine Kandidatur ge⸗ 
wirkt Lucian begann dem Armati vor Somogno vorzureden, indem 
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Leichenzug auf dem Marxer Friedhof, und derjenige, der begraben 
werden ſollte, hieß Wolfgang Mozart, und war Tonkünſtler geweſen 
Man legte den Sarg in eine allgemeine Todtengrube, verfbütiete die⸗ 
ſelbe — der Todlensräber hatte dabe witgeholfen — und ſeitdem habe 
ſich ſelten und ſpäter gar Niemand weh um den großen Todten ge⸗ 
kümmert. Er aber, der Todtenwächter, ha 
die Muſik im Dome von St. Stefan auf ihn gemacht, nicht vergeſſen, 
und als nach einer langen Reihe von Jahren die Gräber vorſchriſteg⸗ 
mäßig umgegraben wurden, da ging er denn bin zu jenem Grabes⸗ 
ſchachte und habe aus dem Sarge, welcher der Dritte auf der erſten 
Schichte von unten, gelegen, den Schädel entnommen, den er dis zur 
Stunde als ſein heiligſtes Heiligthum bewahre, denn dieſer Schädel 
ſei der jenes Mozart geweſen, deſſen Muſik ihn im Dome von St. 
Stefan fo ergriſſen. Une dieſen Schädel machte er feinem jungen 
Freunde, dem Kupferſiecher Hyrtl, zum Geſchenke, das dieſer aue wie⸗ 
ber bis zu feinem Tode als heilig belrachtele. Wo die gemeinfame 
Oruft geweſen, davon war zwiſchen den Beiden keine Rede, aber nach 
des Anatomen Hyrtl Ausspruch, der den Schädel, wie erwähnt, von 
feinem Bruder geerbt, eniſpricht derſelbe vollſtändig der Todtenmaske, 
fo zwar, daß Hyrtil, der ſich überdies auch im Beſitze von bezüglichen 
Dokumenten befindet, für die Authentizität deſſelden einftebt. Hyrtl 
gedenkt dieſe theure Religaie einſt dem Mozarteum in Salzburg zu 
vermachen: einſtweilen bildet fie für ihn einen unverkäuflichen Schatz. 
— Was wir hier erzählten, ſo ſchließt das „Frdbl.“ ſeine Mittheilun⸗ 
gen, iſt keine Anekdote gewöhnlichen Genres, ſondern To, wie ſie uns 
aus ernſtem Munde mitgetheilt wurde; ſollte bier und da etwa ſich 
trotzdem eine kleine Unrichtigkeit eingeſchlichen haben, fo würde es uns 
recht ſehr freuen, wean wir von kompetenter Seite darauf aufmerkſam 
gemacht würden. 


„Papa Wrangel war bei der Enthüllungsfeier des Steindenk⸗ 
mals gleichfalls anweſend. Der neunzgigiährige Greis erregt nament⸗ 
lich dadurch Aufſehen, daß er, dem rauben Herbstwetter zum Trotz, 
über eine Stunde lang ohne Mangel auf dem Feſtplatze aushielt. Er 
trug gegen feine Gewohnheit diesmal nicht die Küraſſier⸗Uniform, 
ſondern die des 35. Füſilter⸗Reziments, von welchem er bekanntlich 
Chef iſt. Den Grafen Moltke begrüßte er mit den Worten: „Die 
ſchönen Tage von Mailand find nun vorüber“, worauf jener lächend 
erwiderte: „Und leider kehren fie nicht wieder.“ Am Schluffe der 
Feierlichkeit trat Papa zen in das Kaiſerzelt und wurde vom 
Kronprinzen und deſſen Gemahlin auf das Herzlichſte bewillkommnet. 
— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Das dem Minifter Freiherrn Stein ge» 
widmete Denkmal, vermehrt die den Männern des Friedens und 
Künſlerfürſten auf öffentlichen Plätzen Berlins errichteten fünf Denk⸗ 
mäler um eins. Zuerſt kam das noch von Rauch hexrührende Stand» 
bild Thaer's, ihm folgte das Beutb's (von Kiß), dieſem das Schin⸗ 
kel's (von Drake, im November 1869) dieſem (im Jun 1871) He 
bel Büfte und endlich das Schillers (von Begas). Zu letzterem war 
bekanntlich am 10. November 1859 der Grundſtein gelegt, daſſelbe 
jedoch erſt nach zwölf Jahren, am 10. November 1871, enthüllt wor⸗ 
den. Jetzt, nach weiteren 1 Jahren, folgt das auch jeit 18 Fahren ge- 
plante Stein⸗Denkmal. Dem Staatskanzler Fürſten Hardenberg, wird 
auch ein in Arbeit befindliches Denkmal errichtet werden. Auch iſt die 
Stelle ſchon auserſehen, auf welcher ſich das Denkmal des der Menſch⸗ 
beit zu früb entriſſenen Augenarztes Albrecht von Gräfe (geftorben 
im Juli 1870) erheben ſoll. Auch ein Goethe- Denkmal iſt in Arbeit; 
dagegen vernimmt man gar nichts mehr von dem, dem Herzog der 
deulſchen Geiſter, Gotthold Ephraim Leſſing, zu ſetzenden Denkmal, 
und ſeltfſamer Weile iſt das Alexander von Humboldt zu wldmende 
Standbild wieder in Bergefienheit geſunken, obſchon vor Jabren ein 
313 dafür erſehen werben ſollte und die Gelder zinsbar belegt find. 
Zu bemerken iſt noch, daß in der Vorhalle des Muſeumé ſich die 
Standbilder Winckelmann's, Rauch's und Gottfried Schadow's be ⸗ 
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aug der Klage der Brüder de) Ermorvelen, der Autopſie der Leiche, 
der Beſchreibung der Oertlic kek, aus den Reloanitions⸗ Protokollen 
des Frezza, aus der Rekognition der blutbefleckten Kleider deſſelben 
5 ung des Dolches genetiſch hervorgeht; in Aube ⸗ 


mol Ind, welche wieder ihre Beftätiaung 
dlich indniſſen hervorging, we 0 
5 io a und in den fammtlihen Akten des 9 
zeſſes finden; in Aubetracht deſſen, daß dem Luciani, als oni 
urbeber dieſes ſchauderbaften Verbrechens, dieſelben Geſtändniſſe 
der Genannten zur Laft fallen: fo erſcheint er in der Lage ieh 
der Alles leugnet und daber nichts zu feinen Gunſten behauptet; 
Betracht deſſen, daß im Augeſichte der Natur der erzählten That und 
der jedem der genannten Beſchuldigten zur Laſt gelegten 1 
die Ratbskammer des Korreklional-Tribungls von Rom, geſtützt = 
die Artikel des Strafgeſetzes, mit gutem Recht fie Alle des 5 5 
degangen an der Perſon von Raphael Somouno, beſchuldigt al 
werden die ſechs bezeichneten Individuen in Anklagezuſtand verſetzt 
und ihre Verweiſung vor die römiſchen Aſſiſen beſchloſſen und e 
Frezza, als Thäter, wegen freiwilliger Tödtung mit Vor Ba 5 
ctant, Armati, Morelli und Farina, als Haupturheber des 5 ens, 
da fie mit vorhergefaßter Abſicht, mit Verſprechungen und ver re 
tiiben Vorſpiegelungen. Einer gegen den Anderen, den Freza 1 
Berübung der That verleitet, und Scarpetti, als Mitſchuldigen an der 
That, wegen Herbeiſchaffung der tödtlichen Waffe. 


Rußland und Polen 


Die Ruſſen lönnen beim beſten Willen in Zentral⸗Aſien nicht 
zur Ruhe 3 Kaum batten ſie ſich am Amu Darja einiger⸗ 
maßen eingerichtet, fo brach im Sommer der Krieg mit Khokand 
aus. Der Bisherige Beberrſcher deſſelben, Kudujar Khan, wurde ver⸗ 
trieben, und das Haupt des Volkeaufſtandes, Abdurrahman Aboto⸗ 
batſchi, kündigte zugleich den Ruſſen den Krieg an. „Wenn wir Euch 
ſchlagen — hieß es in dem für den muhamedaniſchen Fatalismus charak⸗ 
teriſtiſchen Schriftſtücke — find wir Kämpfer für den Glauben; wenn 
wir ſterben ſollten, ſind wir große Märtyrer; unſer Streben er 
nach dem Einen, wie nach dem Andern. Nach unſerem Geſetz iſt 
jedoch nöthig, Euch vorher aufzufordern, den Jslam anzunehmen. 
Wenn Ihr den Weg der Wahrheit wandelt und Muſelmänner werden 
wollt, ſo ſollt Ihr uns Brüder und noch mehr als Brüder fein, en 
Ihr nicht darauf ein, fo werden wir uns mit Euch im Streite 0 : 

fen. Gegenwärtig rathen wir Euch noch freundlich, zum Islam ü = 
zutreten. Wenn Ihr einwilligt, fo werden wir, geleitet durch die 
Barmberzigkeit Gottes, Euch das Leben ſchenken und gnädig mit Euch 
verfahren, und Euch dadurch noch mehr erhöhen“. General But 
mann war in nicht geringer Gefahr, er war unvorbereitet und ha 5 
nur geringe Kräfte bei ſich. Dennoch ging er kühn darauf 5 For 
ſchlug am 3. September bei Machram Abdurrahman mit jenen 1 
Mann aufs Haupt, ſo daß dieſer ſelbſt nur mit knappſter No = 
Händen der verfolgenden Koſaken entwiſchte. Kaufmann 5 
auf die Hauptftabt des Khanates und ſetzte Naſr⸗Eddin, den en 
des vertriebenen, bei der Bevölkerung verhaßten Kudujar, Bien ar 
ein. Am 21. d. Mts. iſt nun Naſr⸗Eddin wieder von Khokan 
trieben worden und hat nur fein nacktes Leben unter ruffiſchem a, 
gerettet. Jetzt rücken die Ruſſen von zwei Seiten aus wieder auf 
Kebokand ein, Kaufmann von Andidjan, General: Lieutenant Golo⸗ 
w — 
ae are Sn der um jo mehr Beachtung verdient, 
Als ruſſiſche Blätter wenig geneigt find, die Vorzüge der deutſchen 
DOſtſeeprovinzen anmerkennen, bebt bervor, Daß dieſelben, was 
den Bildungsſtand des Volkes betrifft, noch immer das vorgeſchrittenſte 


W D 


E 


Gebiet des europäiſchen Rußland find. Es geht aus dieſem Berichte 
bervor, daß von den im vorigen Jahre gelegentlich der erſten Muſte⸗ 
rung auf Grund der allgemeinen Wehr pflicht ausgehobenen Mann⸗ 
ſchaften Eſthlands in der Särke von 591 Köpfen nur 35 nicht hätten 
leſen und ſchreiben können. In den nächſten Jahrgängen ſchon würde 
das Verhältniß (6 Prozent) ſich noch beſſer geſtalten. Während in 
den übrigen Gubernien des ruſſiſchen Reiches auf 3135 Einwohner 
immer erſt eine Schule kommt, kommt eine ſolche in den drei Oſtſee⸗ 
provinzen ſchon auf 670 Einwohner. In den Gubernien Reval und 
Mitau iſt der Schulbeſuch innerhalb der evangeliſch⸗lutheriſchen Ge⸗ 
meinden auf dem platten Lande ſeit der Verordnung vom April dieſes 
Jahres nunmehr obligatoriſch, in den weitaus meiſten Gemeinden 
war er es auch ſchon ſeit Langem, wie das auch in Kurland der 
Fall iſt. 

. 


Yarlamentarifge Nachrichten. 


* Berlin, 27. Oktober. Die Juſtij⸗Kommiſſion des Reichs⸗ 
tages, deren Mandat beim Zuſammentritt deſſelden erliſcht, hielt heute 
Vormittag vorläufig ihre letzte Sitzung ab. 


———— — . een 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29 Oktober 


— „Sr. Eminenz dem Kardinal⸗Erzbiſchof“, welcher 
morgen feinen Geburtstag feiert, bringt der „Kuryer Pozuanski“ 
im beißen Gefühl der Anhänglichkeit und der tiefften Ehrfurcht die 
Glückwünsche aller „treuen Schäfchen“ dar und verbindet damit die 
Bitte an Gott, daß derfelbe die würdige Perſon des Primas in ſeinen 
beſonderen Schutz nehme dis zu der Zeit, wo für fie alle ein günſti⸗ 
geres Geſchick erglänzen werde. 


wo Freude herrſcht im ultramontanen Lager. Ein „Verirrter“, 
ein Abtrünniger“, der Propſt Fromholz in Nekla bei Wreſchen 
hat ſich wieder bekehrt und Buße gethan. Ein Korreſpondent des 
„Kuryer“ meldet dieſes Ereigniß von dem „verlorenen“ und , wieder⸗ 
gefundenen“ Sohne in folgender Form: 

Bei all' den ſchmerzlichen Nachrichten gereicht 
Ihnen eine erfreuliche Mittheilung — 8 d en Der Bropit 
Fromhol) aus Nekla, über deſſen Vortreten mit einer Appellation an 
das Volk in Folge der ihm g wordenen kanoniſchen Administration 
ſeitens des Delegaten Sie ſeiner Zeit Mutheilung gemacht haben, iſt wieder 
in feine verlaſſene Parochie zurückgekehrt. In einer warmen Anſprache an 
das Volk 4 er ſeinen Schmerz und fein Bedauern über den von ihm 
gethanen Schritt und derſicherke derſelbe von ſeiner unerſchütter⸗ 
lichen Treue gegen die kirchliche Dözeſanbebörde. Wiewohl krank 
und fhwad, bemerkte er, wolle er doch feinen „Schäfchen auch 
fernerhin dienen, bis ihn Gott oger die geiſtliche Behörde von feinen 
heiligen Pflichten entbinde. Das gerührle Volk nahm mit lautem 
Weinen dieſe Erklärung feines gleichfalls zu Thränen gerührten Sce⸗ 
lenhirten entgegen. Wir, die wir das Leben des Propftes Fromholz 
kannten, hofften immer, daß ihm Gott die Gnade geben werde, ſeinen 
Fehler zu erkennen und ſich zu bekehren. Propſt From holz, deſſen 
ſchwere Krankheit ohne Zweifel die Haupturſache feiner Erregung ge⸗ 
weſen war und zu jenem Schritt verleitet batte, welchen er ſpäler mit 
feinem prieſterlichen Gewiſſen nicht in Einklang bringen konnte, hat 
durch ſein letztes Auftreten das Böſe wieder gut gemacht und gezeigt, 
daß es ihm nicht an dem Muthe fehle, feinen Irribum laut einzuge⸗ 
ſtehen. Es liegt darin ein moraliſcher Sieg, der Niemanden zur Un⸗ 


mir zur Freude, 


ehre, ſondern zur Ehre gereicht. 

_ Bir fehen in dem Schritt des Pfarrers Fromholz weniger die 
Kraft des Gewiſſens als die Macht des ultramontanen Terr i 
dem der kranke und leidende Geiſtliche wahrſcheinlich nicht mehr zu 
widerſtehen vermochte Doch, was auch der Grund dieſer Umkehr 
fein mag, in jedem Falle mact fie einen wider wärtigen Eindruck, am 
wiverwärtigſten aber müſſen jeden ehrlichen Menſchen die Heuchlerif a 
Phraſen berühren, mit denen das Organ der geiſtlichen Schreckens⸗ 
herrſchaft dieſen Vos fall berichtet. 

„Der RNeſtaurateur Kluge, welcher am 3. d. M. a 
ſpurlos verſchwand, iſt bis jest noch immer nicht . 
Da zu vermutben ift, daß derſelbe verunglückt iſt, fo werden alle Die⸗ 
jenigen, welche über teinen Verbleib Etwas anzugeben vermögen, er⸗ 
ſucht, ihre Mittheilungen der Polizeibehörde zu machen. Der Ver⸗ 
ſchwundene war 32 Jahre alt, Buß: Boll groß, hatte ſchwarze Haare 
und Augenbrauen und ein kleines Schnurbärtchen, blaue Augen, und 
am linken Oberſchenkel zwei Narben. Er war mit einem kurzen blauen 
Nad einer ſchwarzen Hofe, ſchwarzen Weite und ſchwarzem Hut be. 

eidet. 

r. Selbſtmord. Auf dem Babhnhofe Inowrazlaw t 
d. M. Nachmitlags auf der Retirade ein Gerichteſch eher 17 N 

r. Der Entwurf zu dem Stadthaushaltsetat pro 1876 
liegt gegenwärtig im Ralhhauſe zur Einfiht aller Einw obner Öffent- 
lich aus. Einnahme und Ausgabe des Fämmereikaſſenetete balanciren 
nach dem Entwurfe mit 1428457 Mark während ver Etat pro 1875 
eine Einnahme und Ausgabe von 80 x - aufweilt. Dieſer bedeu⸗ 
tende Unterſchied von 624506 M. wird vornehmlich durch die ar oben 
ſtädtiſchen Bauten, insbeſondere die Kancalifation, veranlaßt. Die ein⸗ 
oſten der Einnahme ſind folgende: Uebernommene Beſtände: 

1875). Einnahme aus Grundeigenthum 
030 DR. en 0 M. pro 1875). Gef lle: 
lichen Anlagen (Gas: 


pro 

üderftattungen: — (gegen 8859 M. pro 1875). An uns 
e den (aus dem Darlehen von dem Neichsinva⸗ 
(gegen 1098 M., pro 1875). Gegen Einnabmen 
efübrt 115702 M. — Die ftädtiihen Steuern 
und zwar: M. an 


3 0 ; M 
egen 1 M. pro 1875); 3661 M. an Wild 
pretfteuer. Eine Erhöhung der Hädliſchen le mentener wizp nicht 
er einfache Be⸗ 
i Klage von 20 pet 
trag ter Klaſſenſteuer nebſt einem Zuf bt. erhoben wer⸗ 
— die Ausgabe des Kämmereikaſſenetats vermö 
0 dem nr angeführten Grunde Nichts anzugeben. . 


5 . „ V m Bab 
r. Eiſenbahn⸗un er Pferde Her a bofe Inowrazlaw entliefen 


über 

und zermalmt, während das andere aus wich und glücklich alfa. 
geſtrigen Schilderung 
nachzutragen, daß bei 


i in. — anze Wahlſieg i 
ailtig zu erklären fein. — Der a nde e n fen if nicht ein Werk der 


Polen ſonde 


Einen keinesweg“ erbaulichen 


n 
ſchließ⸗ 


Oſtrowo, 26. Oktober. [Wiſſenſchaftliche Borträge 
Auf Veranlaſſung der Herren aurath Kaſel, Gymnafialsitefioe Dr 
Beckhaus, Oberftlieutenant v. Schweinichen und Kreisphyſikas Dr. 
Legal hat ſich auch für dieſen Winter dier wieder eine Auzabl von 
Herren zur Abhaltung von podulär⸗wifſenſchaftlichen Vorträgen bereit 
erklärt. Es werden im Ganzen zwölf Vorträge vom 28. d. M. dis 
Sate deen aden der im e u. A 
der Ertrag für die Eintrittskarten u wo 
thätigen Zwecken beſtimmt. 35 5 . 
A Binne, 27. Oltoder. [Zur Aufbeſſerung der Leh⸗ 
rergehäbter.] In einer vor ungefähr 3 Wochen von der Regie · 
rung zu Poſen an die bieſige Ortsbebörde ergangenen Verfügung 
heißt es, daß von Neujahr a. f. ab die jährlichen Gebelter der Borf⸗ 
ſchullehrer zum Mindeſten 750 M. inkl. des Natzwerthes der Dienfte 
ländereien und ſonſtiger Naturalien betrag n müſſen. Zu diefe m 
Zwecke follen die flimmberechtigten Mitglieder der betreffenden Schul⸗ 
Sozieläten ſammt ihren Lehrern von Seiten der Drtöbehörden zu 
Berſammlungen berufen werden, in welchen über die Leiſtangsf aht. 
keit der betr. Gemeinde beraten wird; wo jedoch pie pekunäten 
Mittel für die fraglichen Zwecke erwieſenermaßen nicht binrtiche 
follten, tritt die Regierung belfend ein. Was jedo? die Aufdeſſerung 
der Getzälter für bie ſtädtiſchen Elementarlehrer anbetrifft, fo find die 
diesbezüglichen Verhandlungen, wie es in der Verfugung weite 
beißt, bislang nicht za Enpe geführt, ſollen aber demnächſt zum Ab- 
ſchluß kommen In Gemäß heit vorſtehender Verfügung haben bercilg 
im Laufe der Borwoche 2 Verſammlungen in den Dörfern des dies 
ſeitigen Diſtrikts Chelmnauer-Hauland, Chelmnau Dorf, Luboſchin“ 
Konin, Turowo-Dorf und Niewierz ſtatigefunden. D 
Friedheim, (Miafticzto), 26. Oktober. [Bürgermetfier- 
wahl.) Unſerem bisherigen Bürgermeiſter Ehrentraut iſt ſeit dem 
15. d. M die Verwaltung des Diſtrikts⸗Kommiſſarſals in Rogowo 
übertragen und dadurch die Bürger meiſterſtelle vakant geworben. 
Unter dem Vorſitze des Landraths Freymark fand geſtern die Wahl 
des neuen Bürgermeiſters fiatt; fie fiel einftimmig auf ven Bivils 
Supernumerar Malfowel:. Außer dieſem Herrn batten ſich noch 17 
Perſonen um dieſen Poſten beworben. Nach der e 
wurde zur Wahl des Stadtkämmerers geſchritten, da durch den Ab» 
gang des früheren Bürgermeisters, der dieſe Stelle ebenfalls mitver⸗ 
waltete, dieſe ebenfalls vakant geworden war. Es wurde als Kaffen⸗ 
Verwalter der Kaufmann Gottlieb und zwar ebenfalls einftimmig 
gewählt. (B. 3) 


Natel, 27. Oktober. [Militäriſches]. Wie verlautet, wird 
demnächſt unfere Stadt wieder Garniſon und zwar ein Bataillon des 
49. Inf. Regts. erhalten. Die Vorbereitungen zur Einquartierung der 
Mannſchaften find bereits im Gange. 

E Schneidemühl, 27. Oktor. In der geſtrigen Verſammlung 
des fer. einigen Monaten von dem Dr. Joch mus acletieten poly“ 
techniſchen Vereins bierſelbſt, in welchem ein Vortrag Über den 
Gründer des Jeſuiten Ordens von dem Lehrer der biefigen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt, Herrn General, gehalten wurde, ſtellte und moti⸗ 
virte der Vorſitzende den Antrag, künftighin den Verein als „Bil⸗ 
dungs Berein“ zu bezeichnen. Sowohl dieſer Antrag, als der 
fernere, den Anschluß dieſes Vereins an den Zentral- Bildungs Verein 
in Berlin zu erklären, wurde einſtimmi angenommen. Die Frage, 
ob fi der Berein auch dem jüngft in Poſen degründelen Brovimial- 
ver bande anſchließen folle, wird erſt in Folge einer Anfrage darüber, 
welche Vortheile ſich aus diefer Organisation ergeben, zur Entſcher⸗ 
dung kommen. Der biefige Verein zählt gegen 200 Mitglieder. 

„FTremeſſen 28 Oktober. [ Unglücksfall. Verbaftung! 
Heute Nacht wurde die vor zwei Monaten ver beirothete junge Frau 
dez hieſigen Fleiſchers Majewski durch Etufur der Decke im Bett 
Der Einſturz war durch das Ucherladen des über dem 
liegenden Bodens mit Torf veranlaßt. — Am 24. d wurde 
der Chauſſeeaufſeber 3. aus Mogiing wegen Vornahme unzüchtiger 

andlungen mit feinen eigenen drei Töchtern verhaftet. Die Töchter 
ehen in dem Alter von ſiebzehn, vierzehn und zwölf Jahren. 


— —— . — 


Aus dem gerichtsſaal. 3 


— h. — Voſen, 28 Oktober. Heute Vormittag wurde vor der 
hieſigen Kriminglabtteilung die Anklageſache wider den Kaufmann 
Denjamin Schön von hier verhandelt. Derfelbe iſt 55 Jahr alt, 
moſaiſcher Religion und ſchon einmal wegen verſuchter Nölbigung 
mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. In dem heutigen Termine war er 
mit feinem Bertheidiger Jaſtizrath Le Viſeur, erſchienen. Nachdem 
die Anweſenheit der gelgdenen Zeugen konſtatirt war, wurde die An⸗ 
klage verleſen, der wir Folgendes entnehmen: 


Im Januar 1872 klagte der 8 Jacob Sack, damals 
in Cempin, ker in Glogau wohnhaft gegen den Kaufmann Michoelis 
Urban zwei Wechſel ein, von denen der eine über 1500 Thlr. der an» 
dere über 250 Thlr. lautete. Beide Wechſel waren von jamin 
Schön an eigene Ordre ausgeſtellt und von Urban akzeptirt, der erſte 
jedoch direkt an Jakob Sack girirt und am 1. Januar 1872 fällig. 
der zweite in blanco girirt, weiter begeben von Jakob Schallmach 
an die Ordre des Anton Vogt und von dieſem an die Ordre des 
Jacob Sack und fällig am 8. Januar 1872. Der Kaufmann Urban 
erhob in beiden Prozeſſen den Einwand, daß Sack die Wechſel gar 
nicht käuflich erworben habe, ſondern vaß er von Benjamin un 
nur vorgeſchoben ſei und ferner den Einwand, daß Sack beim Empfang 
der Wechſel gewußt habe, daß dieſelben über einen Theil der von 
Schön dem Urban im Voraus gezahlten Mitgift mit der Abrede 
gegeben worden ſeien, daß die Wechſel nur als Sicherheit für die 
Rückgabe der gezahlten Summen für den Fall, daß die Ede nicht zu 
Stande käme, dienen follten. 


5 r. 
erauszugeben oder, wenn er dies nicht könne, die von ihm oder Urban 
darauf gezahlten Beträge zu erſtatten. 


der eidlichen Ausſage der 
ſchen Hane verpflichtete, feiner Tochter eine Mitgift von 


Wechfelgkzepte 
an verlangt, 
Gezahlten im Fall d Wc 


Obwohl Urban die Tochter des Angeſchuldigten wirklich geheira⸗ 


thet, hat Schön bie erwähnten Akzepte dem Urban trotz wieder 
Aufforderung nicht zurückgegeben, vielmehr di 1500 Thlr. 
— — cht br die Akzepte ü 


file des Urdan weiterbegeben. Das Jeugniß 
e 


ferner 


ſchäft genommen verzeichnet hat, und res 
daß Urban ihm frz nach Ein. 


Kaufmanns Röſel, welcher bekundet 
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gehung des Berlöbniſſes erzählt habe, Schön wolle ihm auf die Mit⸗ 
At ſchon jetzt 1500 Thlr. geben, verlange aber einen Wechſel als 
Sicherbeit für den Fall, daR die Ehe nicht zu Stande käme bel 
bekundet ferner, daß Urban ihm auch noch ſpäter erzählt habe, daß 
er von Schön einmal 250 Thlr. und ein andermal 350 Thlr. erhalten 
aber auch ledesmal Wechſelakzepte in Höhe der erhaltenen Summen 
Ion geben müſſen. Die Summe von 1900 ift in Gegenwart von 

del und anderen Zeugen kurz vor der Hochzeit von Schön an Ur⸗ 
ban bezahlt. 

Der Angeklagte Schön heſtreitet alle dieſe Angaben und behaup⸗ 
tet, datz die gezahlten 1500 Thlr. und 250 Thlr. Darlehne geweſen 
feten. Die Mitgift will er in der Weiſe berichtigt haben, daß er 
Urban 350 Thlr. ſchon früher, kurz vor der Hochzeit aber 1900 Thlr. 
in Papiergelo und 1750 Thlr. in Baarem in einem Beutel befind⸗ 
lichen Geide in Gegenwart der Brautleute, feiner Ehefrau, des Leh⸗ 
rers Caro und des Kaufmanns Röſel gegeben habe. Bei der Hoch⸗ 
eit hat nun die verehelichte Schön dem Urban allerdings einen ge⸗ 
fallen Beutel überreicht, der aber nach der Ausſage des Urdau nur 
47 20 Thlr. in Silber⸗ und Kupfer⸗Münzen enthielt. Dieſer 

organg hängt offenbar mit einer bei den Heirathsabſchlüſſen der 
Juden üblichen Sitte zuſammen, wonach durch die Ueber⸗ 
gabe des Beutels mit ungezähltem Gelde der Wunſch der Eitern an⸗ 
edeutet werden ſoll, daß das junge Paar niemals über beſchränkte 
ttel zu verfügen haben möchte. Daß in dem erwähnten Beutel 
1750 Thlr. enthalten geweſen find, iſt auch ſchon deshalb nicht anzu⸗ 
nehmen, weil der Lhrer Caro und der Kaufmann Röſel bekundet 
haben, daß in ihrer Gegenwart die vollſtändige Regulirung der Mit⸗ 
aikt ſtattgefunden habe, indem Schön, nachdem er die 1900 Thlr. in 
aptergeld ausgezahlt hatte, zu Urban geäußert, daß dies mit dem 
rüher Gezahlten zuſammen nun richtig ſei. 

Auf Grund dieſer ermittelten Umſtände beſchulvigt die Anklage 
unter Berufung auf die 88 246 und 74 des Reichsſtrafgeſetzbuches den 
Kaufmann Benjamin Schoen im Laufe der Jahre 1871 und 1872 zu 
Poſen durch verſchiedene ſelbſiſtändige Handlungen fremde Sachen, näm⸗ 
lich ein von Michaelis Urban ausgeſtelltes Wechſelakzept über 1500 Thlr. 
und ein von Michaelis Urban ausgeſtelltes Wechſelakzept über 250 Thlr., 
welche Akzepte feinem Gewahrfam anvertraut waren, ſich rechte widrig 
zugkeignet zu haben. 

Wie ſchon in dem früheren Audienztermine, fo blieb der Ange⸗ 
kagte auch heute bei feinen ſchon in der Anklage enthaltenen Angaben 
ſtehen, indem er nochmals behauptete, daß die von Michaelis Urban 
ausgeferligten Wechſelakzepte über 1500 Thlr. und 250 Thir. auf einem 
zu Grunde liegenden Darlehnsgeſchäft beruhten und daß er die dem 

rban verſprochene Mitgift in der Weiſe berichtigt habe, datz er 
demſelben einmal 350 Thlr. und kurz vor der Hochzeit 1900 Thlr. 
in Pagiergeld und 1750 Thlr. in baarem Gelde, das ſich in 
einem Beutel befand, gegeben. Dies Geld hätte er noch kurz vorher 
mit feiner Frau und ſeiner Tochter, der jetzt ſchon verſtorbenen Frau 
des Urban, in den Beutel gezäblt. Die Frau des Angeklagten, Jo⸗ 
banna Schön, beſtätigt dieſe Ausſagen ibres Mannes und fügt hinzu, 
dar fie ihren Mann bewogen hätte, die Darlehne von 1500 Tylr. und 
250 Thlr. dem Michaelis Urban, als ihrem kunftigen Schwiegerſohne, 
zu geben. Dagegen behauptet nun Urban, daß die Wechſel nur ſogen. 
Depotwechſel geweſen ſeien, die dem Angeklagten nur eine Sicherheit 
für die Rückfahlung der ſchon im Voraus auf die Mitgift gezahlten 
Summen dienen follien, wenn die Ehe nicht zu Stande läme Aus den 
eugniſſen des Kaufmann Röſel, der Erneſtine Urban, Mutter des 
Hi aelis Urban, und aus dem Zeugniſſe von deſſen Bruder, Heinrich 
Urban, gebt hervor, daß Schön an dem Abende, als die Auszahlung 
erfolgen follte, in Gegenwart mehrerer Herren, beſonders des Röſel 
und Heinrich Urban, an den Michaelis Un ban 1900 Thlr. in Papier⸗ 
geld ausgezahlt und darauf geſagt hat, die Mitgift wäre nun zuſam⸗ 
men mit dem früher Mezahlten richtig. Darauf find die Herren zu 
den Damen in's Theezimmer gegangen und bier erft erfolgte 
die Uebergabe des Beutels mit den Worten, daß Michaelis 
Urban immer mehr als das Nöthize haben möchte. Der letz ⸗ 
tere iſt dann mit feinem Bruder Heinrich und feiner Mut ⸗ 
ter Erneſtine in deren Wohnung gegangen und hat im_ tbrer 
Gegenwart den Beutel geöffnet und darin Sulber⸗ und Kupfer⸗ 
münzen im Betrage von 20 Thlr. vorgefunden. Darauf wurden die 
en Sack und Schallmach vernommen, welche beide bekunden, die 
Srmütnten Wechſel von Schön gekauft zu haben, und zwar der Sack 
den Wechſel über 1500 Thlr für 1000 Thlr. und Schallmach den Wech⸗ 
ſel Über 250 Thlr. fur 70 Tolr. Die des Beweiſes halber verleſenen 
amtlichen Auskünfte über die Vermözensverhältniſſe der beiden Zeugen 
ergeben jedoch, daz beide gar nicht über fo große Mittel, wie zum Ans 
kaufe der Wechſel gehörten, verfügen und insbeſondere berichtet der 
Magiſtrat von Czempin über den Schallmach, daß er keine Staats⸗ 
ſteuern zahle, ſondern nur einen Kommunalbeitrag von 3 Mark, der 
aber meiſtens wegen zu großer Armuth uneinzehbar wäre. Die Zeug⸗ 
niſſe der Frau Pelteſohn und des Lehrers Carb können hier als zu 
wenig weſentlich übergangen werden, und ebenſo das Gutachten des 
Bücherrebiſors Haeni ch, welcher hauptſächlich bekundet, daß ſich Ein⸗ 
tragungen über die von Schön an Urban angeblich gegebenen Dar⸗ 
lebne in den Büchern des Schön nicht fänden, obwohl Schön für Ur 
ban ein Konto in feinen Büchern aufgemacht hätte. Der Rabbiner 
Dr. Joſeph Landsberg beſtätigt, daß es in jüdiſchen Familien Sitte 
fei, daß der Sch wiegerſohn 1 der eigentlichen Mitgift noch mit 
einer Quantität ungezählten Geldes beſchenkt werde und daß der 
gläubige Ifraelit damit die Vorſtellung eines beſonderen Status ver⸗ 
Binde. Dr. Landsberg ern en 1 Bitte Fa ſpen 841 5 des 
„welche laufen: „Ein Segen pflegt zu fein nur in einer 
Cache. . ng dem Auge verhüllt ift, geftügt auf den Vers der heil. 
Schrift 5 Buch Mofes Kap. 28) es bietet Dir Gott den Segen nur 
in einem berküften Schatz.“ und „Mißt Jemand etwas ab und 
ſpricht davon, es möge der Segen darauf ruten, fo iſt das Gebet 
fruchtlos, weil ein Segen nicht ſtaltzufinven pflegt, weder bei einem 
zugezählten, noch zugewogenen, noch ugemeſſenen Gezenſtande. Hier⸗ 
mit wurde die Bewe saufnahme geſchloſſen. 
Der Staatsanwalt beantragte, den An eklagten wegen Unter⸗ 
ſchlagung in zwei Fällen mit 9 Monaten Gefangniß und Berluft der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr zu beſtrafen. Der A 
plaidirie für Freiſprechung feines Klienten und beantragte, denſelben 
eventuell nur mit einer Geldſtrafe zu belegen und ihm die bürgerlichen 
Ehrenrechte zu belaſſen. 

Nach kurzer Beralhung erkannte der Gerichtshof den Angeklagten 
Kaufmann Benjamin Schön der Unterſchlagung in zwei Fällen ſchul⸗ 
dig und erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts. 


leſung der Anklage dahin aus und zwar: 1) der Kaufmann Kluſe⸗ 
mann: D 


Grenzen gehabt, 6 
a er für Zahlen fein gutes Gedächtniß. Den 
können Ueberhaupt babe er für 8 er 
erſt ſpäter ae 
Geſchäfts⸗Ueberſicht beruhte 
Bücher + Auszügen des Er babe nicht 800000 
Thaler gefordert, habe überhaupt kein Gebot gefellt, viel ⸗ 
mehr von Levy eines zu ſtellen verlangt. Es jet auch nicht von Ans 
fang an die Rede geweſen, die Fabrik in ein Aktienunternehmen um- 
zuwandeln, jeder falls nicht vor dem geſtellten Gebot. Ueber die Non⸗ 
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trakte im Jahre 1872 könne er ſich nicht äußern, da er in den Auf⸗ 
ſichtsrath nur mit der Bedingung getreten ſei, daß er mit dem Kauf⸗ 
mänuifhen nichts zu thun habe. Den Abſchluß der Verträge und 
deren weſentlichen Inhalt; den Aufſchlag von Thlr. räume er 
ein; der Gewinn von 200000 Thlr. ſei ihm bei einem ſolchen Riſiko 
nicht zu hoch erſchienen. Bezüglich der Patente behaupte er das Bor⸗ 
handenſein von dreien ür die Schnitzelpreſſe, nämlich für Rußland, Oeſter⸗ 
reich und Ungarn. Rückſichtlich der Kohlenwäſchmaſchine ſei ausdrück⸗ 
lich geſagt worden, daß das Patent dafür abgelaufen ſei. Was die 
Aufſtellung der Bilanz im Schooße des Auſſichtsraths anbelange, fo 
habe er ſich um Kaufmänmſches nicht bekümmert. Die Ver⸗ 
theilung der 800000 Thaler auf die Konten ſei unrichtig, 
aber nicht von ihm angeordnet, ſondern von der Mojorität be⸗ 
ſchloſſen worden. Das Gefühl, daß Unregelmäßigkeiten dei der Gründung 
vorgekommen ſeien, habe er erſt nach Prüfung des Reviſtonsberichtes 
gehabt. Er halte ſich für nicht ſchuldig. — 2) Kaufmann Julius Levy: 
Kluſemann ſei nicht zum Verkauf der Fabrik gedrängt worden, er habe 
vielmehr ſeinem Bruder Simon Levy den Vorſchlag gemacht. Kluſemann 
haze dieſem den Reingewinn der letzten Jahre mit 80.000 Thlr ange⸗ 
geben und auf 2 Patente beſonders großen Werth gelegt. Drenkmann 
habe am 23. Auguſt 10.000 Thlr. Aktien erhalten, die ihm Kluſemann 
ſpäter gegen baar abgenommen habe. Wie ihm fein Buber Simon 
Levy mitgetheilt, habe Kluſemann 800,000 Thlr. verlangt und Bücher 
nicht vorgelegt. Die Valuta ſollte in dem Ueberlaſſungsvertrag nicht 
angegeben werden. Schalz habe die Vertheilung der Conti übernom⸗ 
men. Weshalb der Verkauf der Fabrik nicht birekt an das Konſortium 
erfolgt ſei, wiſſe er nicht. Er halte ſich ſonach für nicht ſchuldig. — 
3) Kaufmann Samuel Meyer. Er habe das Anerbieten von Levy 
angenommen und ſich mit 65,000 Thlr betheiligt. Sein Grundfag 
dabei ſei geweſen, Geld zu verdienen, was er um fo mehr für erlaubt 
gehalten habe, als er Niemand babe täuſchen wollen noch in der That 
getäuſcht habe. Seiner Anſicht nach ſei die Fabrik ein ſehr rentables 
Unternehmen geweſen. Uebrigens habe er, als er von dem wahren 
Stand der Dinge erfahren, 28000 Teir. Aktien zurückgegeben, um die 
Aktionaire zu entſchädigen. Es treffe ibn biernach keine Schuld und 
er ſehe feiner Freiſprechung entgegen. 4) Kaufmann Henniges: Er 
halte ſich für unſchulbig und verſichere daß er feinen Pfennig bei 
der Sache verdient habe. Er hade dabei nur im Namen ber magde⸗ 
burger Wechsler⸗ und Diskonto Bank gehandelt. Den Proſpekt habe 
er nach den Angaben Kluſemanns verfertigt. Im Schooße des Kon: 
ſoctiums ſei es als ſelbſtverſtandlich vorausgeſetzt worden, daß die 
Summe von 850000 Thaler als Geſammtwerlh der Etabliſſements 
im Ploſpekte aufgeführt wurde. Die Zarückgabe der 300000 
Thaler ktien ſei auf Anrathen des furiſtiſchen Bei⸗ 
ſtandes der Geſellſchaft erfolgt, damit das Konſortium ſeinen guten 
Ruf und Namen behalte. — 5. Bankier Sommergut: Er ſei unſchul⸗ 
dig. Von dem Proſpekte wiſſe er nichts. Er habe ſich nur inſofern 
bei der Sache betheingt, als er Aklien gezeichnet habe. Auf die üblen 
Gerüchte habe er 27,000 Thlr Aktien zurückgegeben. Im Borftande 
oder Aufſichtsrath der Geſellſchaft hade er nie fungirt. — 6 Kaufmann 
Oelkers: Ex fer von Kluſemann engazsirt und zum Direktor der Ak 
tiengeſellſchaft deſignirt worden. Bei ſeiner Ankunft in Magdeburg 
ſei ihm das Konſortium als Al fſchtevath vorgeſtellt worden. Bet 
den Bilanzen habe er die Beträge fo aufgeſtellt, wie er fie in den Bü 
chern fand. Die Preiſe ſeien angemeſſen geweſen. Er löane eine der⸗ 
artige Fabrik nicht taxiren. — (. Bankier Plaut: Er beantrage feine 
Bralbrehumg, Er habe ſich im vollen und beften Bewußtſein von der 

edlichkeit des Aktienunternehmens bei demſelben betheiligt. Er ſei kein 
Magdeburger und habe von den Verhältniſſen ver Kluſemann'ſchen Fabrik 
keine Ahnung gehabt, ſich vielmehr gänzlich auf die Mitangeklagten, die 
ihm als redliche Männer bekannt waren, verlaſſen. Die Aktien habe 
er vor Ausgabe und dem Erſcheinen des Proſpekts angekauft: an den 
Beſchwichtigungsverſuchen habe er ſich deshalb auch nicht betbeiligt. 
Es jet allerdings davon geſprochen worden, daß das für 600000 Thlr. 
gekaufte Etabliſſement mit 800000 Thlr in die Geſellſchaft eingeworfen 
werden ſollte. Der Rechtsanwalt Levy ſei dabei zugegen geweſen. 
Auf dieſen ſtaatlichen Beamten hobe er ſich verlaſſen und keinen 
Sun 3 die 8 u zu 3 er 

Ingenieur Stromberg: Er r unſchuldig. Er ſei techni⸗ 
1%ct Direktor ver Gelelihaft geicien und habe Ir ven See 
des Aufſichtsraths und in den Generalverſammlungen falſche Angaben 
über den Stand der Geſellſchaft niemals gemacht. — Nach Verneh 
mung einer Reihe von Zeugen, die übrigens Aus agen von Belang 
nicht machten, würde hierauf die geſtrige Sitzung geſchloſſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die erfte illuſtrirte Ausgabe von Leſſings Werken, bher⸗ 
ausgegeben von Richard Goſche it nun bis zur 33 Lieferung borge- 
rückt, zur Vollſtändigkeit der Ausgabe fehlen demnach nur etwa noch 
zehn A ferungen, die hoffentlich noch zeitig genug eingehen, um das 
treſfliche Werk vollendet auf den Weihnachtstiſch legen zu können. Die 
38. Lieferung bringt den urſprünglichen Entwurf des Laokoon mit den 
Anmerkungen von Moſes Mendelsſohn und Nikolaj. (Berlin, G. 
Grote'ſche Verlagsbuchhandlung) 

* Im Verlage von Maruſchke und Berendt in Breslau iſt 
die 2. Hälfte der von dem Staatsanwalt Ludwig Wachler ver⸗ 
anſtalteten Ausgabe der preußiſchen Vormündſchaftsord⸗ 
nung vom 5. Juli 1875 nebſt den dieſelbe ergänzenden Geſetzen und 
Inſtruktionen“ erſchienen Die beigefügten Erläuterungen und das 
alphabetiſche Sachregiſter machen dieſe Ausgabe ſowotzl zum Studium 
als zum Nachſchlagewerk geeignet. 

* Zwei von uns ſchon früher als vortrefflich bezeichnche literar⸗ 
hiſtoriſche Werke ſind ſoeben vollſtändig zur Ausgabe gelangt: Johan⸗ 
nes Scher r's „Allgemeine Geſchichte der Literatur 
der Völker des Erdkreiſes“ in fünfter Auflage (Rs. 4/10) 
und Heimich Bieboffs „Schillers Leben, Geiſterent⸗ 
wickelung und Werke, auf der Grundlage der Karl Hoffmeiſter⸗ 
ſchen Schriften neubearbeitet* (fg 5/10) beide im Verlage von Karl 
Conradi in Stuttgart. Scherr's e iſt eins der 
originellſten Werke dieſer Art, das ſich durch Reichthum des Wiſſens, 


Schärfe der Erkennun ß, Beherrſchung des Stoffs und klare Darſtel⸗ 


lung aus eichnet. Man braucht nicht immer mit dem Urtheil des Vec⸗ 
faſſers einverſtanden zu fein, das oft etwas ſchroff auftritt, aber 
überall wird man die Ehrlichkeit der Geſianung und Achtung vor dem 
un vergänglich Schönen anerkennen Scherr giebt ein überſichtliches 
Bild der Weltiitergtur, das jedem Gebildeten zur Ocientirun dienen 
kann. — Bichoff hat die einſt berühmte Biographie Schillers von 
Hoffmeiſter wieder zu Ehren gebracht. Seme Niubcarbetung zeugt 
von Pietät und ent'pricht zugleich der fortgeſchrittenen Geſchichtsſchrei⸗ 
bung. Jeder, der über unſern großen Dramatiker eingehendere Mitthei⸗ 
lungen wünſcht, als fies. B. in dem für größere Kreife berechneten Werke 
Palleske's Aufnahme finden konnten, wird die Viehofſ'ſche Arbeit 
mit Nutzen leſen. Die Darfielluag zeichnet ſich durch große Odjekti 


vität aus. 

r. Waſſerleitung, Kanaliſation und Rieſel⸗ 
felder von Danzig. Danzig, Verlag von Kafeman, 1876 — 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches gegenwärtig die frage der 
Kanaliſation wachgeruſen hat, dürfte die obige Druckſchrift, welche 
eine genaue Beſchreibung der Waſſerverſorgung, der Kanaliſgtion und 
der Rieſelfelder Danzigs, bekanntlich derjenigen größeren Kommune 
Deutſchlands, welche zuerſt nach modernen Prinnpien kanaliſirt wor ⸗ 
den iſt, entbält, alle Beachtung verdienen. Zur Erläuterung der Be⸗ 
ſchreibung tragen weſemlich cine Karte von der Umgegend Danzigs 
und ein Plan der Stadt Danzig bei: in erſtere tft die Waſſerleitung, 
welche das Quellwaſſer beinahe 3 Meilen weit von Prangenau nach 
der Stadt führt. ſowie das Druckrohr der Kanaltſation, nebſt den 
Rieſelfe dern bei Heubude eingezeichnet, während der Stadtplan die Lage 
der 4 Haupt Sammel-Kanäle mit ihren Dükern, den Spülwaſſer⸗Zu 
r rg und der Bump Station nebſt dem Druckrohre veran⸗ 


ſchaulicht. 
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Staats- und Volk swirthſchaft. 


* Zeichen der Zeit im Eiſenbahnbau. Zu welchen billigen 
Preiſen re Eiſenbahnbauten hergeſtellt werden D Sue 


Weiteren aus dem von Lübeck gemeldeten Faktum, daß ſich für die : 2 


Vergebung der Schienenlieferung für die Bahn Neumünſter Tönning 
über 40 Lieferanten gemeldet hatten, darunter viele Etabliſſements 
erfien Ranges, und daß ſchtießlich die Geſammtlieferung um 
n dilliger vergeben werden konnte, als im Vorauſchlage 
angeſetzt. 


— — — 


vermiſchtes. 
Frau oder Fräulein Kollegin. Weibliche Parlamentsbericht⸗ 
erſtatter ſind nichts Neueis mehr, neu aber find weibliche Leitartikel⸗ 
verfaſſer. Ein ſolcher begegnet uns in der neueſten Nummer des 
„Frankf. Journ.“ Dieſelbe bringt einen Leitartikel: „Die National: 
liberale und die künftige Reichstagsſeſſion,“ der von einer Dame, 
Namens „Minna Kühler,“ unterihrieben if. Sehr „kühl“ 


ſcheint die Denkungsart der Dame nicht zu fein, denn fie ſchlietzt 


ihren Artikel mit der mannhaften Aufforderung an die National⸗ 
liberalen: „Möchte doch die kommende Seſſion einen Wendepunkt 
bezeichnen, und die ſtille Erbitterung, die wohl erkennbar im national⸗ 
liberalen Lager mehr und mehr um ſich zu greifen beginnt, vor dem 
perſönlichen Auftreten Bismarck's nicht wieder erſterben! Möchte doch 
die Erkenntniß, der vor einigen Tagen ein Blatt jeuer Richtung chla⸗ 
genden Ausdruck gegeben: daß der Reichskanzler zu feinen Zwecken 
die Partei „wobl benutzen, aber richt reſpektiren wolle“, ſich allemein 
Bahn brechen und den Mannesſtolz wachrufen, der mit Kraft und 
Energie die unberechtigſten Angriffe ver Reaktion zurückweiſen und 
der konſequenten Vertretung der liberalen Grundſctze ſich widmen ſoll.“ 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht dem erſten Berſuch Minng's gegen⸗ 
über die ſchnöde Bemerkung, die Organe der nationaluderalen Partei 
würden aus Rückſicht für das „ſchwächere“ Geſchlecht der Meinna 
Kühler'ſchen Polemik kaum entſprechend antworten können, und fo werde 
es am Ende der bekannten Mitarbeiterin eines berliner Witzblattes, 
Fräulein Paula Erbswurſt, überlaflen bleiben müſſen, den Anſichten! 
ihrer Kollegin gegenüber die Berechtigung auch anderer Geſichtspunkte 
zu entwickeln. 


Königsberg i. Pr., 2. Okt. Vor einigen Tagen bemerkte der 
mit dem Abendzuge von Pillau nach hierber fahrende Lokomottofübrer 
auf einem der bekanntlich etwa nur 1 Faß über der Erde befindlichen 
Wagenbretter einen dunklen Gezenſtand liegen, der ſich jedoch wäh 
rend der ganzen weit der Beobachtung nicht bewegte. Auf dem Lizent⸗ 
bahnhof eingetroffen, war fein Erfied, wieder danach zu fehen, und er 
ftaunte nicht wenig, als die dunkle Maſſe piöglih aufſprang und das 
Weite ſuchen wollte. Die ſchnell berbeigerufenen Bahnbeamten 
verhinderten dies ſedoch, und es gelang, einen Mann zu er⸗ 
greifen, der bei der ſpäteren Vernehmung geſtand, die Reiſe 
in der gedachten ziemlich unbequemen Lage ſchon von Powayen 
mitgemacht zu haben. Um nicht auf den Halteſtellen geſebhen 
zu werden, hatte er ſein Lager auf der dem Bahnhof enigegengeſetzten 
Seite des Zuges aufgeſchlagen, und um ſich vor Schwindel zu ſchützen, 
den Kopf mit einem Sack umwickelt. — Reiſende, welche vorgeftern 
von Dünaburg und Eydtkuhnen hier eintrafen, berichten über den jen⸗ 
ſeits der Grenze ftattgehabten Schneefall. Ueberall liegt der Schnee 
gegen vier Fuß hoch und hat, weil er ſo unerwartet gekommen, allen 
Verkehr ins Stocken gebracht. Auf der ganzen Strecke liegen Vieh⸗ 
treiber mit großen Heerden von Ochſen un? Schweinen feſt und er⸗ 
leiden unſägliche Beſchwerden. Der leichtere Verkehr findet mittelſt 
Schlitten ſtatt. 9 


Görlitz, 21 Oktober. Wie die „Nd. 313.“ mittheilt, wird die 
bieſige Schuhmacher Innung den 300 jährigen Geburtstag ihres großen 
Zunſtzenoſſen Jacob Böhme feiern, da fonft Niemand dazu 
ſchreitet. das Gedächtniß desjenigen Ghelitzers und Lauſitzers zu ehren, 
deſſen Name in der wiſſenſchaftlichen Literatur einen Bahn erlangt 
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ſiezen, die entweder am Grabe des großen Philoſephen oder in 
noch zu beſtimmenden öffentlichen Lokale gehalten werden fol. 
Tag der Feier iſt noch ncht beſtimmt, da der Geburt tag Böhme's 
bekanntlich nicht genau feſtneht. Wahrſcheinlich wird entweder ber 6. 
5 oder der 17. deſſelben Monats (Todestag Böhme’s) gewählt 
werden. 


* Dr. Hugo Müller iſt von Dresden in Berlin eingetroffen 
und find die Vorbereitungen im Staditheater ſoweit gedieben, daß die 
Ecöffnung in den erſten Tagen des November ſtattfinden kaun. 


* Rom, 23. Oktbr. Wie feiner Zeit berichtet wurde, iſt hier 
vor Kurzem ein furchtbares Verörechen entdeckt worden. Als man 
auf dem Bahahofe einen herrenloſen Koffer vorfand, deſſen Inhalt 
ſich nach feiner Eröffnung als die Leiche eines Mädchens aus wies. 
Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß dies der Leich⸗ 
nam der Guiſeppina Gazzaro aus Acerra ſei Es iſt jetzt 
der Polizei gelungen, den Mörder des Mädchens aufzufinden. D 
Polizet in Neapel hatte ein Rundſchreiben an die Behörden erlaſſen“ 
mit dem Auftrage, gengu nachzuforſchen, ob nicht in dem von ihnen 
verwalteten Gebiete plötzlich eine gewiſſe Tereſina Giardullo — die 
Gemordete hatte gleich nach einem im Haufe ibres Geliebten, des Ex⸗ 
Mönches Palazzo, verübten Diebſtahle ihren Namen mit dem eben er⸗ 
wähnten vertauſcht — verſchwunden ſei. Bald darauf traf aus dem 
Städtchen Acerra Nachricht ein, daß bafelbft längere Zeit hindurch eine 
gewiſſe Tereſina Giardullo gewohnt babe; dieſelbe ſei jedoch am 28 
Auguſt von ihrem Onkel abgeholt worden, um mit ihm nach Neapel 
zurückzukehren. Auf dieſe Nachricht hin begab ſich der Polizei⸗Direklor 
von Neapel Cavaliere Forni, nach Acerra, um Erkundigungen über 
die Verſchwundene einzuholen. Hier erzählte ibm nun de geweſene \ 
Quartierfrau der Letzteren, daß dieſelbe oft Beſuche von ihrem Obeim 


in Niapel erhalten habe, deſſen Name ihr jedoch unbekannt ſei. Der 


Polizei Direktor Nellte nun in dem von der Giarbullo bewohnt gewe⸗ 
ſenen Zimmer Nachſuchungen an. In einem Winkel des Gemaches 
fand er einen zerriſſenen Brief mit folgender Adreſſe: „Daniele Sal⸗ 
vatore, Bäcker in Neapel“. Der Bolizei Direktor lehrte darauf nach 
Neapel zurück und nahm auch die Quartterfrau der Giardullo mit ſich. 
Gleich nach feiner Ankunft lud er Salvatore zu ſich; dieſer erſchien auch 
pünklih. Man führte ibn nun in das Bureau des Herrn Forni, in dem 
auch die Quartierfrau aus Acerra ſaß. Bei deren Anblick ſtürzte der 
Eintretende ſogleich ohnmächtig zu Boden, während Letztere in ihm 
augenblicklich den angeblichen Onkel der Giardullo erkannte Nach 
wiedererlangtem Bewußtſein tbeilte dann Salvatore Folgendes mit: 
Es ſei wahr daß er mit der Giardullo längere Zeit bindurch ein ine 

times Verhältniß hatte. Da er ſich jedoch beuer mit einer reichen Nra⸗ 

politanerin verlobte, fo beſtrebte er ich, wenn auch vergebens, feine 


Geliebte zu bewegen, daß fie auf ihn Verzicht leiſten möge. Ende Auguſt 


nahm er fie daher mit ſich nach Neapel, um hier noch einen letzten Verſuch 


bebufs der Auflöſung des Berbällniſſes zu machen. In Neapel ſei 


aber Giardullo plötzlich erkrankt, und da er aus Sam, ein fremdes 
Frauenzimmer bei ſich im Zimmer krank liegen zu baden, keinen Arzt 
bolen wollte, fo pflegte er ganz allein die Kranke. Bald darauf ver⸗ 
ſchied dieſelbe. Da er nun auch jetzt nichts von der Anweſenheit eines 
Frauenzimmers in ſeiner Wohnung verratben wollte, ſo legte er den 
Leichnam einfach unter ſein Bett, um eine günflige Gelegenbeit zur 
Forliſchaffung deſſelben abwarten zu köngen. Am dritten Tage packte 
er den Körper zerſtückelt in einen Koffer und ließ denſelben durch einen 
Facchin auf den Bahnbof ſchaffen und nach Rom ſpedtren. Die 
gerichtliche Unterſuchung wird nun zeigen, ob dieſe Ausſagen auch 
wahr ſind. 

* Ruſſiſche Theaterzenſur. Aus Riga ſchreiht man der 
„Frankf. Zig.“ zur Beleuchtung der ruſſiſchen Preßverhbältniſſe und 
der Art und Weiſe, wie hier die Theaterzenſur ausgenbt wird, mög 
Sie von folgenden Thatſachen Notiz nehmen. Am 13. September d. 

(Fortſetzung in der Beilage) 


in ** 
1605 f 
1 J 


Kr. 757, Freitag, 


Samtiide Abenteuer“ betreten, Peter wird dabei in 
piefer Geſtalt wird jedoch die Oper zu 


0 
des nalürlic nur ausgegeben werden, 


„Bon der 
t Pie erſte Volkszählun in Indien. 
jeit die Welt ſteht, hat man die ) 
und dem Ozean wohnen, hat man die 
18 Ergebniß dieſer großartigften fta 
nach zählt Indien mit lämmtlihen 
udentten die enorme Bevölkerung 


National⸗Dampfſchiffs⸗Compagnie 
Waſſerwerke. 


Wir bringen hiermit z 
der geehrten Waſſer⸗Konſumenten, 
egen nothwendiger, am Hauptwaſſer 

a auf der Glfenbahnſtrecke vorzu d 

tender Arbeiten die regelmäßige ſchen 
. von Waſſer von Montag den deſſen 
1. vember c. üh 6 Uhr a auf Genannten beri 
da. 48 Stunden unterbrochen werdenſches mit einem 
Wird. jedoch nach beſten 


Es ſoll je 


Bevölkerun 


von 238,830,958 


der 


daßſtthekenbuche 
unter 


dahin gewirkt werden, daß ein 
fo. daß die Ho 


er Waſſermangel 
1 2 Grundſtücke 


fftänder der 
noch Waſſer ber Nuß 
alten werden. 
8 Poſen, den 26. Oktober 1875. 


Die Direktion der 
Waſſerwerkee. 


Bekanntmachung. 


ift, 
Eabhaſtation 


Vormittags 


eingewölbten Decke ck. 
raum i der Garnifonbäderei Dean 
a A dr 13] 


* d 
den 3. November cr. 
Vormittags 10 Uhr, 

Bureau des unterzeichneten Pro» 


lant⸗Amtes anberaumt 


Zum erſten Male, 
illtonen, die zwiſchen dem Himalaya 


Indiens geübt. TITTS TE . bewirkt. 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. N ch niemals cn Bech fo, ad dane verkauft Br 


tiſtiſchen Arbeit liegt nun vor. 
britiſchen Bafallenftaaten und 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Ortſchaft Ruſiborek, 
ur Kenntniß.Schrodaer Kreiſes, belegene, im Hypo. 
gedachten 
Nr. 3 eingetragene, den An⸗ 
reas und Magdalena Szwed⸗ 
Eheleuten gehörige Grundſtück, 
Befigtitel auf den Namen der 
t ſteht, und wel⸗ 


ti 
Hibchelabelte von 23 
Fa 71 Aren 10 Quadratſtab der 
rundſteuer unterliegt und mit einem 

vermieden Grundſteuer⸗Reinertrage von 90,05 Thlr. 
hoch⸗und zur Gebäudeſteuer mit einem 
ungswerthe von 20 Thlr. veranlagt 


ſoll im Wege der nothwendigen 


den 22. Dezbr. d. J., 


im Lokale des unterzeichneten König⸗ 
l lichen Kreisgerichts vor 
ten und Materialien Lie- [Kreisrichter Sprenkmann, Zimmer 


„Die Arbei 
firungen zur Herftellung einer wiſchen Nr. 3, verſteigert werden. 
ſeſernen Schienen mit Hohlftei-| Schrada den 9. Oktober 1875. 
über dem Back⸗ 4 


Königl. Kreis⸗ 
Der E * 


Eiſenbahn. 
Für die Unterhaltung des Oberbauesſgen 


er Poſen » Thorn ⸗Bromberger Bahn werden. 
ro 1876 fol die Lieferung von 5600 [zu jedem kaufmänniſchen oder Gaſt⸗trä 


m. geſiebter Kies in 4 Looſen ver⸗ 
geben werden, wovon: 


800 Kbm. an die Bahnſtrecke 
Poſen⸗Kobelnitz. 


—eilage * Pofener Zeitung. 29, Oftober 1876. 


aller. viel’Wentoer e gan Eurona, Mur de 
ag som Europa. Auf die engliſche Quadrakmeiſe [Namensaufruf ergab 204 Anweſende. v. Forckendeck w 
ee amen zum Präſſdenten. Schenk d. 5 ai m 

ver Ara erſten Vizepräſidenten gewählt (31 Stimmzettel waren 

198 Stimmen fe der Wahl des zweiten Vizepräſidenten wurden nur 
fübtg. Auf der Tusa Han war benmad dat mehr belle. 
Bureaus, der B agesordnung für morgen ſteht die Weiterwahl des 
faſſung über di ericht der Reichsjuſtizkommiſſton und die Beſchluß⸗ 
Ztg.“ erfährt 5 Behandlung der Juſtizgeſetze. — Die „Nat. 
unbegründet. das Gerücht über Camphaufen’s Rücktritt ſet 


a EEE — —.ꝛ.ñ— © 
Verantwortlicher Redakteur. D | 
. Dr. I 
Für das Folgende übernimmt die et Dee 1 


Petroleum Cam 
wie hochfeine, Sn Dan 1 


Breslauerſtraße 38. II. Ring. | 
Reparaturen und Aenderungen werden prompt 


Briefkaſten. 
B. in K. Die Aufnahme Ihres Raiſonnements mu 
1 2 te i 
1757 nur weil der Aufſatz felbft uns zu viel Raum weg eh batte 
ſondern auch weil zu befürchten war, daß er Erwidrigungen herorrufen würde. 


S. in K. Wenn Sie einen icht ü i 
die Kirchenabgaben entrichten, auch Ba Magee ch = 
erkennt. Durch das Geſes betr. bie Ginftellung der Leiſtungen aus Staats. 
1 5 0 0 en e ee (vom 22. April 1875) 
hat ſich ſoviel gen „daß dieſe Abgaben das Privilegiur 
haben, exekutiviſch im Verwaltungswege ei i 1 

„ c 0 trieben werde kön⸗ 
nen. Auch wird im 8 10 des an a Gehe ee 

h ) I geführten Geſetzes den Staats- 5 
nicht gfitie, die Degihnelen — 3 der Aae e der Stantifeiftungen 

a Wer gaben zu erheben und an die E 5 
e eee e SE ei 
e en ee und den Abgabepflichtigen durch ge⸗ 

L. in P. Sämmtliche Bea Zivi 

g i mten in Rußland, Zivil wie Militä . 
1 1 er, a Di Ba 3 . Adel haben alle Belmten 
14. zur 5. . er i i i 
Ranges eines wirklichen See e A een 5 ur 


van w . 7 2 
rätbig bei J. J. San, . fen. 9, eee Bow 5 


Bon Stettin nach Now-York jeden Mittwoch 38 Thlr. C. Messing, Stettin, 


ae ene e. Allgemeine Deutſche 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und 


Menſchen, alſo | Berlin, 28 Okt. Der Reichstag war heut beſchlußfäbig. Der 


Ortſchaft 


um 11 Uhr 


dem 


vember a, , Vormittags 
Dear a or Erzi 4 
ehe rzieherinnen. J 
Schottiſchen Vou⸗ 
undſvon Deutſchland und Preußen begründeten Allgemeinen Deutſchen Penſionsanſtalt für Lehreri nd 
r nnen u N 
begonnen. 5 
Matjes öffentlich meiſtbietend in die Anſtalt aufgenommen werden können: 
5 : 
f welche ihren Beruf an einer öffentli 4 
Stettin. ie 
ihren Beruf an einer öffentlichen, an 


10 Uhr, aft ich Hierfest, Sn 
berwieſe am grünen Graben, Schuppen 
1874 Ladung gut conſervirten 
‘4er ungeſtempelten 5 — 
Das Statut der unter dem P 
rotektorate Ihrer Kaiſerlichen und Köni Hohei 
. 0 5 6 niglichen Hoheit der Fran Kronpri 
len } rinnen, welche in Berli 4 R W ff 
Wien wies kund kleinen terte betätigt worden und men Ob bat, iſt Furt Allerdöchſten Erlaß vom 15. Offober di . 
Schotten Grownbr and 8 es hat demzufolge mit dieſem Tage nach 8 26 des Statuts die Wieffameil de Anftalt | 
as unter dem Vorſitze d i % 1 
bringt die Grö er Frau Staat f > 
arg ee ich gt die Eröffnung derſelben hiermit zur Ben der Bene Len eee de r te 2 7 10 ng 
Herinfyerkaufen, W. Heidenreich 0 5 7 Behörde geprüften Lehreri e 
rivatſchule oder in Familien ausüben oder auch 
der auch Unterrichtsanſtalten leiten ü 
„ohne Rü 
Carl Wrede. 
Ein in Sch aſſi⸗ 


em 


chtsanſtalten leiten, 
nichaftlicher oder techniſcher Ausbildung 


e 


x no ” 7 rel 2 N 
ihen Bebrerinnen" gehafte MR, "eier das 80 Lehener m 


50 


Gericht. 
Richter. 8 
WIRBT "ee 
> Tan zwei Chauſſeen, in d 
Ba hole f ſowie er 78 Mor⸗ 
Land, können jeder Zeit verkauft 
Das Grundſtück eignet ſich 


hofsbetriebe. 
Näheres zu erfahren beim Andreas 


Drzewieeki zu Schroda. 
RETTET eee 


2 


v 
Zur Uebernahme dieſer Arbeiten ger a 
‚pie lee Sete See |2209 Kom an Die Bahnftred |} zur e Since Dpr 
m genannten Zeitpunkt, mit entſpre · Gneſen⸗Inowraclaw. hf Sn un 211. 1 
uche ofort ein kl. e 


u 
ber Aufſchrift verſehen, und ver 


A loffen an das unterzeichnete Proviant ⸗ 
— en b 7 in die Snowraclaw-Bromberg gleich, = 5 
edingungen, Koſtenanſchlag und Zeich i oder Beſitzern unter v. D. 1 
nung zur Einſicht ausliegen. 600 Kbm. an die Bahnfireki|d boſtlagernd Naumburg a. liche Be 
Poſen, den 27. Oktober 1875. Inowraclaw⸗Thorn Bober . lun für die um die 
Königliches Proviant⸗Amt. zu A ER er TEEN 
e Lieferungs: Bedingungen ſind im 
Bureau der Unterzeichneten, Wallſtraße, Geschlech we 


e 
Nothwendiger Verkauf. 
Das in Pudewitz, Schrodaerſ ne 
Bei Pa im Hypothekenbuche bier einzuſehen. 
erſelben Vol. 10, Pag. 593 segq. 
eingetragene, den Valentin und Anz| 1 
tonina 9 Eheleuten 
Ponte rundſtück Nr. 38, deſſen 
eſitztltel auf den Namen der Genann. 
ten berichtigt fest, und we mi 
eineni Flächeninhalte von Aren 
tab der Grundſteuer un« 
it einem Grundſteuer⸗ 
2 Mark 52 Pf. 
m Nußungz⸗ 


Kies“ 


0 i 
Subhaſtation 


den 16. Dezbr. d. J. |# 


2000 Kbm. an die Bahnſtrecke 


wiſchen Berliner⸗ und Wilda-Thor, 
Daſelbſt find auch die mit der 
hrift: a , 
„Submiſſion auf geſiebten 


nen Offerten verflegelt und porio- 
frei bis zum Deffnungstermin 


d. 15. November cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


einzureichen. 
Boſen, den 21. Oktober 1875. 
Königl. Betriebs⸗Inſpektion 


Ein Vorwerk circa 170 Mor- 


Provinz 


Gut zu kaufen. 
Anſchläge von Agenten 


ul 


krankheiten 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt- 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode ohne 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 


terleibsleiden. 
DDr. Hermueh, 
Berlin. Prinzenstrasse 62. 


S8. Jaffe jr., 


Bank- Geſchäft, Berlin, 
Friedrichs ſtraße 191. 

An- und Verkauf von Staatspapleren 

und Aktien, Einlöſung von fälligen 


Auf 


erlin, den 22. Oktober 1875. 


de „Das Kuratorium 3 
r Allgemeinen Deutſchen Venſtonsanſtalt 
für Lehrerinnen und Erzieherinnen. u 
e, Der Ka, I nen] S8 e 


de Vienne 
durch das en Lin ufa Nr. 1 (Eingang] Damengarderobe wird modern und 
ein 5 5 gefertigt, auch wird daſelbſt 


— 


Hiermit die ergebene Anzeige, 


F 


Nachmittags um 3 Uhr, lauter Weizenboden, in 
im Lokale der Gerl tstage, Kommen dete ker, beſöet, mit a Coupons unter den coulanteſten Be. 0 
in Grebe be verſteigerk werden. ven Gebäuden, completten In. diane unentgeltliche und geſtickt Breslauerſtraße 14 
chroda, den 16. Ottober 1875. pentar, in ſchöner Gegend belegen, — enhafte Eripeilung Der el⸗ S i 5 7 — 
ustünften. 4 48540 , ege s Runkelrüben⸗ und 
Möhren⸗ Samen 


Königliches Kreis⸗Gericht. 4 Mal 
. — — 200 


entfernt — i 


ſolche, {0 der Exped 

n Chor zu 
Papiere — 175 
eichneten e wona e 
m zum P age ſtattfin⸗ 


Gehalt nach Uebereinkemmen und tal 
2 been nicht erſtattet. 
Samter, den 27. October 1875. 


Vorſtand 
Nathan Wall. cen · Expedition, 


* 


n 
Beru 
den wird. 


ls sub T. 8. 


| k 


von der 
Ane 00 le 

Meile vom Eiſenbahnho 
e ſt aus freier 


n. Wo! 7 7 
gi verkaufe ition diefer Zeitung. 


Behrenſtr. 24, Berlin. 
Aequiſſteure 


5 
edingungen geſucht und können 


Neue Tanz⸗Curſe, 


verbunden mit gründlicher An⸗ 
ſtandslehre, beginnen am 


Sonnabend, 


tadt, 


rea 


von zuverläſſigen Domi | 
kaufen und bi pr 
fellung bitten um An⸗ 


Friedlaender & Co, 
Schloßſtraße 4. f 


und Polſter⸗Waaren⸗ 


eröffnet haben. Magazin 


Unſer auf das Rei i i 

i Unſer eichhaltigſte aſſortirtes Lager empfeh⸗ 

en gi ns geehrten Publikum, unter der Wersen 7 
r durch reelle Waare, folide Preiſe und prompte 


5 
Ausführung aller un i 

8 aufgegebenen Aufträge bemüht sei 
werden, das in uns geſetzte Vertrauen zu e kr 


Hand 


u erfragen 


3 
8 


Birnbaum⸗Stämme 
n grö a n 5 
fete zt fene eat von (I 18 


Gottheil & Aufferma 


644 „Invalidendank“, abend, S 
— it Nag 
für Lebensver⸗ſſer ohnung 


*. 


erung werden unter günſtigen 1 Treppe. 
J. Plassterer, 1 
Weimann's Annon e Balletmeifter, M. Czar linski & Co. e a m ca an 
1 * w 


Breslauerſtr. 14. 


Rapskuche 
mehl, 


offeriren preiswerth ab hier [ 
und allen Bahnſtationen 


Friedlaender & Co, 


Schloßſtraße 4. empfiehlt Jutter-Dämpf-Apparate neueſter Conſtruction, die bei geringem Brenn⸗ 


Im 
1 Schlafbank, 1 B 
kaufen Schießſtr. 6 


An 


Dornheim, Reg.⸗Bez. Kaſſel, den 20. Okt. 1875. 


Geehrter Herr! 

Länger iſt es mir nicht möglich, mich zurückhalten zu laſſen, 
dem Andrange meines Pflichtgefühls zu wederſtehen und Ihnen, mein 
Beſter, eigenhändig meinen Dank auszusprechen. Zuerſt meinen 
Dank im Allgemeinen für die erfreuliche Wirkung Ihres 
heilſames Auxilium Orientis, durch deſſen Gebrauch ich mich in 


kurzer Zeit ſo ſehr an Geiſt und Körper gehoben füble, wodurch & 6 
ich wieder zu & 


Dann meinen 


die Sie in der Ermäßigung Ihres Honorars eintreten ließen. Mein 
Wunſch iſt, daß noch recht viele an dieſer Krankheit Leidende 
in Ihre Kur gehen und Sie ſich in dem Bewußtſein, der Menſch⸗ 
heit ſo großen Segen gebracht zu haben, recht glücklich fühlen 


mögen. Bitte 


Orientis zukommen zu laſſen. 


abag. Wäſce, 1 Kleiderſpind Materjal in kurzer Zeit das Futter gar dämpfen, bei pünktlichſter Bedienung zu 


n, Futter⸗ 
Kleie 


iberpelz ſind zu ver⸗ ure 
258 Dae kei Fi billigſten Preiſen. 


| Neu! 


Patent-Eifen-Härge, 


äußerſt elegant, liefert billig 


die Süchſ. Stickmaſchinenfabri 
Ii Kappel bei ghemnitz. 


2 


Herrn Sylvius Boas 
Berlin, Friedrichsſtraße 22, J. 


ur 2 Sapiehaplatz 1, 2 Tr. iſt ein fein möbl. Hartwich in Vietz und Küſtrin. Verw. 
Sn Die Kupfer⸗ und Meſſing⸗Waaren⸗ Zimmer vom 1. November zu vermiethen. Neis Matz von — 8. 
KR A 3 ＋ Auf dem Dominium Potrzebowo von Grayen, mit Oberſtabsarzt Sr. 
\ F [As = bei Bojanowo findet vom 1. SanuarfTülmenn in Mainz. Fräul. 
j abri eee eme. J. ein gut empfohlener Wirth⸗ Schleicher mit Dr. med. Richard 
a RR N chaftöjchreiber, womöglich der] in Vierſen. Frl. Louiſe Tammler in 
5 6 polniſchen Sprache mächtig, Stellung.] Bielitz mit Herrn Carl Schneider in 
C. Werner, Posen e eee e 
N. > r. Richar in Breslau. 
3 ’ Zwei Lehrlinge Erneſtine Kallmann mit Kfm. Iſidor 
ſucht * a 2 Danzig. 
e : Herr Otto ann 
0. Strölau, Uhrmacher. ai Be. e 20 in Be 
Herrmann Böhme mit ara 
. Geübte Schneider mann in Berlin. Herr Wilhelm Oracle 
auf große Knabenanzüge ‚und Paletots mit Fräul. Emilie Miehe in Berlin. 
finden dauernde Beſchäftigung bei Herr Alexander Koppaetzky mit Fräul. 
E. Liſtecka. [Hermine Körner in Berlin. Amtsvor⸗ 
5 3 fteher Herm. Schultze mit Frl. Ida 
Ein Lehrling 
mit Schulkenntniſſen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, findet unter günſtigen 
8. 1 Stellung bei 
. Rosenfeld, 


Schmidtmann in Celle. Prem.⸗Lieut. 
a. D. und Amtmann — Begemann 
mit Frl. Leſemann in Beckum⸗Münſter. 
Herr Adolph Hamann mit Frl. Au 
Urban in Jauer. Prem.⸗Lt. v. Schmidt 
mit Baroneſſe Agnes v. Butler in 
Schweidnitz. Herr Rudolph Lorenz mit 
Fräul. Elsbeth Piſchel in Breslau. Hr. 
— Hugo Pringsheim mit Frl. Hedwi 
Heymann in Breslau Mei . 
Walter mit Fräul. Anna Bleich in 
ne — 
eboren: Ein Sohn den Herren 
Eiſenbahnbau⸗Inſp. von Geldern in 
Berlin. F Hagen in Gr.⸗Pobloih. 
Major a. D. Thümmel in Adl. Chos⸗ 
czewen. Oberlehrer Dr. G. Steuer. 
Mar Drewitz in Berlin. Apotheler 
Wolter in Sensburg. Hauptm. Franz 
von Dittfurth in Minden. Robert 
Zahn in Breslau. Dir. Willms in 
Tilſit. Arzt Dr. Hafemann in Wollin. 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 
zum Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
ſteiniſcher Invaliden und unbe- 


mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Lucke in Franz.⸗Buchholz. 9 
Deze mit Frl. Mane Bh nee 

Schwerſenz, 
Eiſen handlung und Eiſen⸗ 


Herr Wilhelm Elleke mit Frl. Emma 
waarenfabrik. 


empfinden anfange, ein ſelbſtändiges Ich zu ſein. 
Dank im Beſonderen für Ihre große Freundlichkeit, 


ſchließlich mir recht bald noch eine Sendung Auxilium 


Fräulein 


ſucht eine junge anſtändige Dame, die 
in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
tüchtig ift und der die beiten Zeugniſſe 
ur Seite ſtehen, pr. ſofort oder 1. 


Hochachtungsvoll 
O. Schröder, Lehrer. 


N 


Gewinne der erſten Klaſſe: 
1 Mobiliar, beſtehend aus Divan, 6 Stühlen, 2 Lehn⸗ 
ſtühlen, Pianoforte, Klavierbock, Sophatiſch, Teppich 
im Werthe von 5 Mark, 


EF — ³⁰ ü ˙ EIEE TE ET IE 1 Pianoforte * 0 „ 7 * Stell Gefl. Offerten] A. Pflug in Morrn. Berthold Grätz 
a . 70 1 Cauſeuſe, 6 Stühle, 1 Sophatiſc hh 525 „ een er. eee 

Schte Haarlemer Blumenzwiebeln 3 Garnituren Pelzwerk Merz) a 160 M. im Gefammt- der Erpeb. k. Peſ. Jg erbeten, Herren Hauptm. Sein in Graner. 
mpfehle in beſter Qualität. Spezielle Verzeichniſſe gratis und franco. werthe von 450 „ — * » e H. v. d. Hepde auf Rittergut Waldau. 


3 Regulatoren a 70 M., im Geſammtwerte von 560 Ein junger Mann, unverheirathet, [Graf Schlieben in Geor enberg. Max 


Voſen, Samenhandlung von 12 Gewinne a 60 M, 16 Gewinne a 31% M., 31 Gewinne a 24 M., der deutſchen und polnſſchen Sprache F. Blumenfeld in Berli S . 
Friedrichsſtr. 27, Heinrich Mayer, 48 Gewinne a 23% M., 104 Gewinne a 16% M. u. ſ. w. " mächtig, mit den beſten Zeugniiien ver- Achtet Spiller in Berlin Sei 
vis-a-vis d. Provinzial⸗Bank. Kunſt⸗ und Anlagen -Gärtner. . Ziehung der erſten Klaſſe am 24. November 1875. ſehen, ſucht per ſofort Stellung als Bamberger in Luckenwalde. Meper 


5. Friedeberg, Breslau, 
Asphalt- u. Holzcement- Fabri mmꝶp . mug 


empfiehlt ſich 


Asphaltirungen aller Art von echtem Asphalt, ſowie C - d- N 
8 von Holzcement und Dachpappe. Mehr⸗ om) Dit: an 2 . en E 
jährige Garantie. 

l Größere Arbeiten am Platze wurden ausgeführt: 
Holzeementbedachung und Nöphaltirung bei Herrn 
Brauereibeſitzer E. Stock. Asphaltirung der Actien- 

Aranerei Jeldſchloß Asphaltirungen der Gebäude 

des Herrn Dr. p. Koszufski etc. etc 


lung des Werk: 


Straßb 


—4 


n Bordeaux a Stettin. 


SD „Dagmar“ Gegen 15. November. 
Nähe res bei 


Prosch witzky & Hofrichter in Stettin. 
us Klan leidende. 1 
8 


Wir wiederholen hiermit unſere dringende Bitte an alle Firmen, 
welche kein Girkular empfangen haben, ſich ſofort Anfragebogen 
von uns kommen zu laſſen, da die redaktionelle Arbeit mit 
November geſchloſſen und das Werk dem Drucke übergeben wird. 
Wir bemerken hier nochmals ausdrücklich, daß die Aufnahme 
einer jeden Firma koſtenfrei geſchieht. En \ 
Behufs Abonnements empfehlen wir den dabei intereſſirten 


des Allgemeinen Deutſchen Reichs⸗ 


Haus⸗ oder Comtoir⸗Diener oder 
als Lakai bei einer Herrſchaft 
auf dem Lande. Gefl. Off. sub W. 181 
an die Annoncen⸗ Expedition von E. 
Weimann erbeten. 

Ein junger Mann (Ober⸗Tertianer) 
wünſcht Stellung als 


Aron in Berlin. P. Feldtheim in 
Franz.⸗Buchholz L, Köbling in Berlin. 
C. Kreſſin in Berlin. Reg.⸗Aſſ. Erler 
in Breslau. Hütten⸗Dirigent Dr Fr. 
Behrend in Unterkaltenbach⸗Hütte bei 
Engelskirchen. Max Itzig auf Dom. 
Malltz. 

Geſtorben: Major a. D. Conrad 
von Randow Tochter Hildegard in 


Wirthſchafls - Eleve. Frankfurt a. O. Oberamtmann v. Jor⸗ 


. bitt di 2 
Adreſſen unter E. 108 bitte an die dan Sehn Emil Morig in Spich 


is 
m f Gymnaſial Dir. a. D. Profeſſor Fran 
für 18736, Wilhelm Richter in Sueifintun, — 


Im Dutzend 2 Mk. 40 Pf., einzeln 25 Pf. ir a Re 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. g se . Dem . ee Kia 


— — 14 ung. Adr. A. W. Trebnitz 
Theela, 
das anerkannt gut ſitzende Corſet, iſt in 


ä 
Zuchtvieh⸗Auktion allen Weiten wieder vorräthig bei 


u Milewken bei Neuen-] . Joſevh Baſch, Markt 59. 
f I am Sonn- 1 Schuhmacher ſowie 1 zu jedem 


Looſe zur erſten Klaſſe à 75 Pfennige (7½ Sgr.) 
find zu haben in der Exped. d. Voſener Zeitung. 


zur Ausführung von Iſolirungen und In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 5 


voſtlagend . r 
N x Amali eb. Klamro 

Deſlillateur Ei: 
erfahren in franz. und hieſiger Fabri udolph in, n. Frau Wanda 


1 ri] Quint geb. Höftmann in Berlin. Frl. 
kation, ſucht in einem großen Geſchäft[Klara Marquardt in Berlin. Fu 


DEN l g Stellung zu Neujahr. Adreſſe: oſthalter Simon geb. Wulkow i 

6 Zweck ſich eignende Nähmaſchine ſind K Holt geb. 4 

abend, den 6. November billig zu haben. Näheres Be P. neifel, Fer Be Ki 5 

— Joſephb Baſch, Markt 59. Dahme 

de ea 2 

ödchen ſchnell geheilt; 

Jeder dieſe ſind il. Beten a8 

SE ae Pr f. 5. 

errn N. n in Bo: 

Huſten ſen, Breslauerſtr. 22, an 
der Bergſtraße. 

Berlin. Dr. H. Müller, 
pr. Arzt ꝛc. 


Brod! Brod! 


geb. Sydew in Berlin. Prem.⸗Lieut. 
Eine junge, ca. zweiſeen dere Sa n He 
Monat alte, hellbraune e dee Le 
ündin iſt abhanden ee e Se . 
in der hc f a 


Frau Chriſtiane Auft in Reinerz. 
Poſener Bürgerverein. Interims-Theater 


Färſen, letztere theils tragend, 
theils friſchmilchend und inel 
[Kalb, ferner 30 engl. Eber 
IAlund Sauen. 

Minimalpreiſe zeitgemäß. 
Verzeichniß auf Wunſch. Ab⸗ 


Firmen dringend, uns die Beſtellungen (10 Mark pro Exemplar) holung Bahnhof Czerwinsk. . vom Dom. Mur. Oeffentliche Sitzung, auch für in Boj 

ſchon jetzt zugehen zu laſſen, da bei der äußerft 7 1 7 Herſtel⸗ Fournier. Nichtmitglieder, Freitag den en. 
JJV ur Gustav Wolff, 20. Ceieber“ Abende Suse] Breite * 
er ei räge beſtimmt werden wird. Brelteſtraße 12. im leinen Schwerſenz⸗ onen 


Luſtſpiel in 4 Akten von J. Roſen. 


(W. 180) In Berlin, Leipzig, Dresden fortwäh⸗ 
Jo rt- rendes Repertoir⸗Stück.) 


urg, im Oktober 1875. 


Die Erpedition SGilberlachſe, ſchen Saale. 


Berlin, 
Spandauerſtr. 27, 
empfiehlt ſeinen von 
ärztlich. Autoritäten 
anerkannten 


Leber- 


Sonnabend keine Vorſtellung. 


Sonntag den 31. October: 
Erſtes Debut des Fräulein 
Eliſe Johnſon vom Stadt⸗ 

Theater zu Danzig. 

Die weiße Same. 


Oper in 3 


Adreßbuchs. 


2222221 


n Memel a. d. Oſtſee. 
Teichſtraße 6 1 Tr. iſt für 5 Thlr 
monatl. 1 gut möbl. Zimmer ſofort zu 
f 6 ran 9 
Ein freundl. Parterre⸗Zimmer vom 
1. Nov. zu verm. Kl. Gerberſtr. 5 im] Als Neuvermählte empfehlen ſich: 


in ganz Vorderb. rechts Wil 
— OR eie Wilhelm Nehring 
5 2 Kl. Gerberſtr. 7 iſt ei dbl. 
— friſcher Sen⸗ Simmer zum 1. November zul Hermine Nehring, 
dung. vermiethen. et geb. he ae 
Zu beziehen in Pofen von den un N 85 ng 555 055 7 en 
. Apothekern J. Jagielski, u verm. Halbdorfſtr. Nr. 32, 3 Tr., Auswärtige Jamilien- 


N. Kirſchſtein und 57 — Ein f. möbl. N Nachrichten. 


Aſch, in Kempen von Herrn . uimn h ] g 
0 : vermiethen St. Martin 67, Eingang] Verlobt: Frl. Marg. Freche mit 
1 N. Laft oder direkt von Karl 1 gang ern ng 908, Hübner in Berlin, 


Bertha Wronska, 
Salomon Markus, 
Poſen. Verlobte. Janowitz 


Montag den 1. November: 
Erſte Extra⸗Vorſtellung. 
Entrée 75 Pf. 


Dienſtag den 2. November: 


Die Iledermaus. 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
Haffner und R. Genic. Muſik von 


F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Epilepsie, Fallsucht. 


2 Baſchin. Gr. Ritterſtraße, 2 Tr. rechts. Em Strauß. 
ilmet NB. Nur mit meinem Ein⸗ 5 Frl. Clara Kuczynski mit Hrn. Eduard —— nu . 
Neueste erfundene He hode widel-Papier und den drei Ori⸗ eſucht Langenbach in Berlin. Frl. Jenn Emil Tauber’s 
un. durch das * e d verſehene Fla⸗ . als Velksgarten-Theater. 
Auxilium Orien 18 Sen Tin echt. rſterſ mit Steinmetzmeiſter Deike in Oranien| Freitag; Der Voſtillon von 


Sp 


burg. Frl. Eliſabeth Kremnitz mit Müncheberg. 


von — 1 7 war m 
& 1 möbl. gut beizb. Zimmer für 1 s v £ Die 
Sylvius Boas, oder 2 Herten iſt zu verm. Näheres Off. eil Herbs e a Be Fr 8 
ee Breiteſtr. 14, im Gigarrengefchäft. "phil. Franz Schönfeldt in Domäne B. Heilbronns Reſtaurant 
prechſtunden von 8 —10 und 2-4. Vergſtraße 4 Bun Selchow bei Zehden a O. und Berlin.“ J. Dominikanerſtraße 3. 


ER 8 

iſt die erfte Etage, beſtehend aus 5 Z.,] Durch das Büreau Anderd-Nietrzep-] Frl. Agnes Juriſch mit Prediger Alwin 5 7 

ae 2 Zubehör vom 1. Jan. 1876] kowska, Waſſerſtr. 22, werden u Ködderſt in Jüterbog und Ulberfeld Heute u folgende Abende 
zu vermiethen. Neujahr ſehr viele Wirthinnen geſucht, Frl. Frieda Gutmann mit Hrn. Adolph große Geſang⸗Soiree. 


— 


Drug und Berlad vom W, Dede & Gs. ld Nite im Daim. 


Berlin SW., Friedrichsstr. 22, 
Auch brieflich. 
ECC ⁵ĩðVKu o ͤ Ar 


